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Die Älsiirnfpannuag pendelt zwischen 4000 und 200 Dinar — Abbau »abl 

reicher Bezirksbauptleute 

Asrarproduktion 

aber aNes 
Wer Jugoslawien — vom Ausland aus 

oetritt, kann sich bei einiger Kenntnis volts^ 
wirtschaftlicher Dinge des Eindruckes nicht 
erwehren, daß in diesem fruchtbaren Agrar­
land noch mindestens drei Flinftel des Bo­
dens unausgeniltzt sind und brachliepen. Es 
wäre jedoch ungerecht, wenn man sick) die 
Schwierigkeiten, mit denen die junge und 
noch nicht Planmäßige Agrarwirtschaft zu 
rechnen hat, nicht vergegenwärtigen wollte. 
Da ist in erster Linie der PatriarchaliSniuS 
des serbischen Bauers, der sich allen Neu­
erungen gegenüHer skeptisch verhält, und 
zwar iin Bewußtsein, daß der äußerst srucht. 
wre Boden, den er überhaupt nicht oder 
nur ausnahmsweise bl'lngt, eine Intensivie­
rung der Bearbeitung ohnehin überfliissig 
erscheinen läßt. Was nun die Förderung dcr 
s!an^wirtschaft durch den Staat in den letz­
ten zehn Iahren betrifft, so sind in kieser 
Hinsicht keine bemerkenÄverten Aktionen zu 
verzeichnen gewesen. Man beschränkt lich 
vornehmlich auf doil Ausbau des land.v?rt-
sl^ftlichen Dienstes in der Provlnz, auf die 
Subventionierung lokaler Prämiierungen, 
ferner auf die Verteilung von lankwirtschift 
lichen Maschinen aus den deutschen Sach­
leistungen, kurz und gut, es wurde verhält« 
nismäßig viel Vnerqie anfssewendet, dZp 
9lgrar!produktion zu rationalisieren, doch 
waren alle diese zersplitterten Bemilhungen 
nmsonst, denn es fel^lten der Produktion?-
Hebung nicht nur die innerstaatlichen, son­
dern in erster Linie auch die handcl?volit^-
fchen Boranssetzungen. Beim Abschluß von 
.Handelsverträgen wurde die Agrarwirtschalt 
in den meisten ?^ällen mehr oder unnder 
perhorvesziert, aber es zeigte sich gar bald, 
daß die ^vorisierung yiner kaum in den 
Anfängen steckenden Konjunkturindustrie 
durch Ausstellung von Schutzzöllen volks­
wirtschaftlich dem Lande schadet. Man 
braucht kein NationalSkonom zu sein, um 
zu erkennen, daß Industrie und Ge verö? im 
.Hinblick auf die j^nkurrenz des Auslandes 
l^ute selbst in dem s^lle, daß sie alle Bevor­
zugungen genießen, nicht eimnal ein.l^ehntol 
^ssen dem allgemeinen Wohlstand d?; Vol­
kes beilegen können, was die Agr^rmiri^'cha't 
bei einigermaßen orqanisiertem ErPort her­
auszuschlagen vermaa. Bislang beqing man 
leide,^ einen aroßen ?^ehler: man stres;te die 
gleichzeitige Intensivierung des .Halnifruch^» 
baues, der Tierzucht, des Mein- und Obst^ 
Vaues an, und vergaß daibei, daß '^ie nstti<sen 
Mittel zur Erzielnng von ASchstnui^eksekien 
unzureichend sind. Bei der heutigen Lage der 
Dinge ?ann Jugoslawien nur durch eine 
etappenweise, systematische Nationalis^e.iing 
Erfolge erzielen. In erster Linie k^me eine 
grosse l^etreidekümpägne nach ntsiischem und 
italienischem Muster in ??rage. Durch Ver­
leihung von Prämien, staatliche Beschaffung 
von Saatgut. TraktorenvMgen. Benzin uiw. 
fönnte'die Anregung siir die intensivste Ans-
niißttng des vorhandenen Kultnrboden? so­
wie sl1r die Nrbm-ma'chuna großer ffomplere 
realisiert werden. An der Regienmg'läge «'S 
dann weiter, den (^treideexvort trok' allcr 
.^enimnifse des konkurrierenden Auslandes 
"Ndt der Weltmar?tsituation zu organisi.'rsn. 
Die Merschusse. die sich darans fi'ir die Vosfs-
Wirtschaft eraäben, könnten dann später 

^ dlanmäßia für die Förderung der Tierzucht 

LM. Beograd, Ist. April. 
Das eue Gesetz liber die allgemeine Staats« 

Verwaltung, welches dieser Tage aukgearbei. 
tet wurde, regelt unter anderem auch die 
Fräße der «ehiilter der verwaltungSbeam-
teu. Zu diesem Zweck wurde» in den Etat 
des Innenministeriums 18,vvv.s»vy Dinar 
eingesetzt, welche Summe skr die materiellen 
und personalen Ausgaben vorgesehen ist. 

Die Zulagen der Beamten aus der I. Kate­
gorie werden ähnlich geregelt wie die Ge­
hälter der Richterschaft und werden mit 
Riicksicht auf Rang und Gruppe wie folgt 
festgesetzt: 4M, 3SV0, 2SV«, 2000, l500, 
l<M, KW und 200 Mnar. Zusammen be­
trögt dieser Posten 13,093.000 Dinar. Die 
Zulagen siir die Bezirkshauptleute der zwei 
ten Kategorie sind noch nicht festgesetzt, es 

scheint jedoch, daß ste «00 Dinar bettagen 
»erden. Hinsichtlich der VezirkShanptleute 
der dritten «athegorie herrscht die Meinung 
vor, daß sie wegen ungeniigender Onalifi. 
kation restlos abgebaut werden würden. Tie 
Zahl der Verwaltungsbeamten beträgt im 
ganzen Staate 7000, einschließlich die Poli-
zeibeamten. Davon zählen 900 zur ersten 
Kategorie 

Schwere Äugskataftrophe 
in Belgien 

tl Tvke, 21 Schwerverwonvele, !w Leichlverletzle 

Bei Briissel ereignete sich gestern ein 
schweres Eisenbahnungliick, welches zahlrei, 
che Menschenopser forderte. Der aus Paris 
in der Richtung gegen Brüssel verkehrend« 
Schnellzug suhr mit voller Geschwindigkeit 
in einen in entgegengesetzter Richtung fah­
renden Lastenzug hinein. Die Anprallwir-
kung war derart surchtbar, daß sich beide 
Lok-^notiven ineinander bohrten. Drei Wag-
go:.6 des Schnellzuges wurden vollständig 

LM. Brüssel, 18. April. 

zertrümmert. Unter den Trümmern wurden 
l1 Tote, 21 Schwerverwundete und gegen 
50 Leichtverletzte liervorgel)olt. Tot sind auch 
der Lokomotivführer und Heizer des Güter­
zuges, während der Lokomotivführer des 
Schnellzuges, der die Katastrophe durch das 
Ueberfahren des Haltsignals verursacht hat­
te, schwer verletzt ist. An seinem Aufkommen 
wird gezweifelt. 

Eis, Schnee und Sage! 
LM. Sarajevo, 18. April. 

In Bosnien und Syrniien Werden em­
pfindliche Temperatursenkungen verzeichnet. 
Der gestern gefallene Schnee schmolz zwar 
zusehends, doch sind die Schäden in den 
Kulturen, namentlich in den Tabakpflclnzun 
gen, enorm. 

RO. Bukarest, 18. April. 
In den (^birgszügen der Transsylvani-

schen Alpen ist der Schnee einen halben Me­
ter hoch gefallen. Bei Barna in Bulgarien 
herrschen derartige Schneeverwehungen, daß 
der Verkehr eingestellt werden mußte. Tie 
Telephon- und Telcgrapl^enleitungen sind 
mancherorts zerstört. Die Wintersaaten sind 
größtenteils vernichtet. In Bukarest herrsch­
te gestern ein orkanartiger Sturm, d?m ein 
^Hagelwetter folgte. 

LM. London, 18. April. 
Ueber dem Atlantischeil Ozean herrschen 

schwere Schneesttirme. Fünf große Danipser 
mußten in die Ausgangshäfen zurl'ickkchren. 
Sieben kleine Dampfer sind gesunken, el^enso 
nlehrere Fischerbarken. Zahlreiche schisse 
lassen SOS-Rufe vernehmen. 

«ein My» für Trotz»! 

in Norwegen 

LM. Oslo, 18. April. 
Die norwegische Regierung beschäftigte 

sich in ihrer gestrigen Sitzung mit dem Er­
suchen des deutschen .^Hilfskomitees für Tcotz-

ki, ihnl die Aufcni''ilt.'bcwilligung zum Kur 
gebrauche zu erteilen. Die Negierung war 
ursprünglich nicht abgeneigt, eine solche Be­
willigung zu erteilen, doch mns^te sie später 
unter dein Druck auszenpolitischer Erwäguu-
gen und innenpolitischer Furcht vor der kom 

Itopts<AuaerTea 
glttck, ob »ie a!» folge ein» 

krkÄtung, einer ^utregur»g, ange» 
5tren8ter ^deit 06er übermSkigen 

06er t^ikotingenuues auf­
treten, künnen gellnäett ur,6 beseitigt 
veräen. t^ebmen Ae <l!e beknnnte'^ 

A s p i r i n  
rädlette» 

und bal(jl Verden 5ie ikre voU-
tatige >Virkung verspüren, kei ^aka-
unä ()brer>scbmerTea, lnüuenin» 
Kkeumatismuz, Pleuralgie un6 fieber 
»in6 6ie ^spirin-Iabletten ebentnIlH 
rükmiicb bevSkrt. 

Verlaaßen Ae »tet» <lle Origloal-
Packung mU dlau-velh. 
rote» <Ä»?»nNemante. 

dern. Die Regierung lehnte das Ansuchen 
mit der Motivierung ab, daß die Ueberwa-
chung TrotzkiS für die norwegische Regie-
ritng zu umständlich sein würde. Eine Ab­
schrift der Entscheidung erhielt auch der in 
Stambul weilende Trotzki. Wie auZ Stain-
bnl berichtet wird, plant Trozki, sich auf den 
Prinzen-Inseln im Marmara-Meer dauernd 
niederzulassen. Tie türkische Regierung hat 
bereits erklärt, ihm in diesem Falle keine 
Schwierigkeiten .^u bereiten, wenn er i^?^Ii-
che politische Betätigung nteiden werde. 

Kurze Nachrichten 
LM. Madrid, 18. April. 

Da sick? die Studenten gemeinsam mit den 
Professoren der Universitäten Madrid und 
Ovideo den Anordnungen der Regierungs­
kommissäre nicht fügen wollen und noch 
weiter jedes Kompromis; mit der Regierung 
Primo de Riveras ablehnen, hat der Dikta­
tor die Universitäten sperren lassen. Darauf 
hin haben sich auch die >^u Verhandlungen 
bereit geu^esenen Studenten für den schärf­
sten ^ampf gegen den Diktator bis zu seinem 
definitiven Sturz ausgesprochen. 

LM. S 0 f i a, 18. April. 
Ministerpräsident Ljaptscheff dementierte 

durch die Bulgarische Telegraphenagentnr 
gewisse hjerüchte, wonach der König, der im 
Ausland n>ellt, eiligst heimkehren werde. 
.Hiefür sei lein Grund vorhanden. 

RO. Brüssel, 18. April. 
König Boris von Bulgarien ist hier eiu« 

getroffen und wurde anl Bahnhof von.Kö­
nig Albert empfangen. Der König wird für 
einige Tage in der belgischen Hanptstadt 
Aufenthalt nehmen. 

Börsenberichte 
Zü r i ch, 13. April. Devisen: Beograk» 

S.1275, Paris 20.29, London 25.2175, New-
York 51!1.5)5, ??tailand 27.205, Prag 15.375, 
Wien 72.97, Budal'est 90.47, Berlin 123.1S. 

Z a g r e b ,  1 8 .  A p r i l .  Devisen: Wien 
7W.45, Budapest W2.25, Mailand. 298.05, 
London 27lZ.56, Newyork 56.82, Paris 
222.3k, Prag 168.55, Zürich 1095.V0. — 
Effekten: Kriegsentschädigungsrente 426. 

L j u b l j a n a, 18. April. Devise«: Ber 
lin 1350, Budapest W2.27. Zürich 1095.W, 
Wien 799.^5, London 276.36, Newyork 
56.82, Paris 222.36, Prag 168.50, Trieft 
298.05. 

und des Wiesenbaues iln Vereine mit dem 
Molkeretwesen und der Butter- und Käse­
erzeugung aufgewendet werden. 

Für ein derartiges Programm find frei­
lich große JnvestitionSsummen ni>tig, und 
wir glauben, daß die Ausgabenziffer im 
neuen Budget denn doch zu niedrig bemessen, 
ist. 99,300.000 Dinar f38 Millionen weniger 
als im Vorjahre) erscheinen im Verhältnis 
zu einem Budget von 12 Milliarden doch 
etivaS zu geringfügig, un, der Agrarwirt­

schaft ordentlich auf die Beine zu helfen. 
Die l^esundung der Stciatsfinanzen kann 
nur fortschreiten, wenn die Landwirtschaft 
ihren ErPort verbessert und die Neberschüsse 
'dem allgemeinen Wohlstand überweist, ^s-
hglb müßte alles Augenmerk auf die ergie­
bigste Einnahmeguelle des Volkes gerichtet 
werden: auf die Produktion der Bodenpro­
dukte. Zu dieienl Zweck müs^te die Finanz­
politik des Landes bei der Zusammenstellung 
des künftigen Budgets diese Binsenwahrhei­

ten der Nationali)konomie ernstlich in Er­
wägung ziehen, dann wird dem Volke nnd 
somit dein Staate der größte Dienst erwiesen 
^Verden. Dann wird eS keine Hungerg-Siete 
goben, wie Dalmatien und die Herzegowina, 
und der Wohlstand deS Landes wird ^ wenn 
auch nicht kalifornische Dimensionen — zu­
mindest eine beneidenswerte .?^öhe erreichen 
und mit ihm auch parallel der Kulturftan-
dard des Volkes. Und deSlialb: Agrarproduk­
tion über alles! 
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Stalins gigaMcher 
Wlrtschastsplan 

D«r »r»k« Z«« »M « MM«rö«« z» »»»»«irlkchastUch«» 
Zwecke« tnvefttere« — Sebinig de« >aßemet«e« W»tzlft««»e» 

^«s die viirseche «öhe de» Vorlirieg»fl««dard» 
M o s k a u ,  1 7 .  A p r i l .  

der russischen Produktion von 18 auf 43 
Milliarden im Jahre 1933 erhöhen wird. 
Durch diese Investitionen wird die So'.vset-
Industrieproduktion daS Dreifache der Fric-
densproduktion erreicht haben. Für die He­
bung der Agrarwirtschast sind 23 Milliarden 
vorgesehen, wodurch die Landwirtschaft eine 
Produktioils- und Einnahmesteigerung von 
V7 Prozent erfahren soll. Glückt der Plan 
Stalins, dann tverden sich die allgemeiuen 
volkswirtschaftlichen Einnahmen im Jcil're 
1W3 von der heutigen Ziffernsumme 'len 2t 
Milliarden auf 50 Milliarden erhöhen, das 
ist 'das Pierfache der VorkrieMöhe. 

Bei Präsident Hoovers erstem ösfentli« 
chcn Empfang dvi'lckten nicht weniger als 17 
tausend Personen ihre Aichänglichkeit an 
Amerikas neues Staatsoberhaupt durch das 
traditionelle Händeschütteln aus. Tie freu<id-
liche Gesinnung der 17.lX)0 kostete dem Prä« 
jidenten eine Entzündung der .^^and. 

Aufsedenerregender Kampf 
mit einem Ärrflnnlgen 

In Polkshagen bei Rostock spielte sich 
Dieustag ein aufsehenerregender stampf mit 
einem Irrsinnigen ab. Dort wohnte ein ehe-
umliger Kriegsteilnehmer, der sich im Kriege 
ein schweres Nervenleiden geholt hatte. In 
der letzten Zeit brach bei ihni offener Irr-
siun aus und er erlitt häufige Tobsuchts­
anfälle. Aus diesen! Grunde sollte er in eine 
Irrenanstalt überführt werden. Mit dieser 
?lufgabe wurden zwei Kriminalbeamte be« 
auftragt. 

Der Irrsinnige, der davon Wind bekom-
nlen hatte, verbarrikadierte fich in der Woh­
nung und bewaffnete sich uiit einer Ariuee-
pistole. Als die Beamteil erschienen, rief er 
ihnen durch das Fenster zu, er werde jeden 
niederschießen, der den Versuch mache, ins 
.'^us einzudringen. Die Beamten holten 
zur Unterstützung Polizeimaunschast heran, 
doch schos; der Irrsinnige aus jeden, der nur 
einen Zchritt vorwärts tat. Ein Polizei­
beamter wurde durch ein Gesck?oß verwun­
det. Nun versnchte inan den Irrsinnigen da­
durch kainPfunfähig zu uiachen, dasz man 
7nit rasch herangeholten Feuerspri^en Sal­
miak durch das Fenster in die Wohnung 
sprihte Bor dein beifzenden Geruch mu^te 
sogar die ini Freien stehende Polizeimann­
schaft zurückweichen, doch der Irrsinnige 
hielt es imbegreiflich stundenlang in dem 

Die sowjetpresse beschäftigt sich eingehendst 
mit den! Plan Stalins, die russische 
Volkswirtschaft in einem Zeitraum von 
fiwf Jahren zu rationalisieren. Den Plan 
prüfen jetzt der Vorsitzende Ri?kow, .^irischa-
noivski und Kubischow. Derselbe wird dem 
Mitte Mai stattfindenden .allrussischen lftätc-
kongresz unterbreitet werden. Auf Grund 
dieses Entwurfes plant Cou^jetrußlaud m 
den komnienden fünf Iahren 65 Milliarden 
Tscherwonetz zu volkswirtschaftlichen Zweckm 
zu investieren, während in den vergan^ienen 

Iahren nur 27 Milliarden angelegt >vur-
den. Davon werden auf Jnduftrieinvestitio-
nen 1(Z Milliarden entfallen, was den Wert 

Dr. Snder — Bundeskanzler­
anwärter 

VerlchSrfang der Sflerrelchische« Negi»m»DskrN« — Dr. Snder 
über de« Falchi»««» «>d die versuche Seipel», sich mil de« 

Aab»d>>r«em aasWwhne« 

sonders beschäftigte er sich mit der Lage, 
wie sie nach den mohrfachen Zusammenstös^en 
zwischen den sozialdomokratischen und faschi­
stischen ^mpforganisationen entstanden war. 
Der Unterschied zwischen beiden Lagern be­
stehe darin, das; die sozialdenlokcZtische<l 
Schutzbundorganisationen Werkzeug der Par 
tei seien, während die nationalistischen Kampf 
organisationen danach streben, selbst politi­
sche Parteien zu werden. Der Grund dafür, 
dak die nationalistischen Organisationen eine 
beträchtliche Erftarkung erfahren haben, sei 
aber bei den Sozialdemokraten zu suckM, 
die der Bundesverfassung und der Demokra­
tie immer mehr untreu werben. An? t>iesem 
Ärunde werden die österreichischen Sozialde­
mokraten gar nicht berechtigt sei<l, zu prote­
stieren, wenn sich die Bewegung der österrei­
chischen nationalen jkampforganisationen in 
eine Art von österreichiscl^n Faschismus ver­
wandeln sollte. Schliesslich erwähnte Dr. En­
der noch die Versuche Dr. Seipels, die Be-

W i e n ,  1 7 .  A p r i l .  
Tie Verhandlungen zwecks Beilegung der 

Regierungskrise können auigenblicklich als 
stationär bezeichnet werden. Die zwisckien den 
Mehrheitsparteien und der Opposition ab­
gebrochenen Verhandlungen dürften iui Lau^ 
fe dieser Woche nicht nlehr erneuert werden. 
De Lage hat sich badurch so verschärft, da^ 
vorderhmld kein Ausweg bezeichnet werden 
kann. Man hofft jetzt noch auf eine Vermitt­
lungsaktion Tr. Kienböcks, doch ist mit 
Gewißheit anzunehmen, das; die Verhand­
lungen vor Dienstag nicht erneuert werden. 

B r e g e n z ,  1 7 .  A p r i l .  
Ter Vorarlberger Landeshauptmann Tr. 

Otto En der, der in infonnierten Kreisen 
als ernstlichster Anwärter auf den Bundes-
kanzlerposten genannt wird, hielt in einer 
Versanlmlung der Ehristlichsozialen in Bre­
genz eine Rede, in der er seinen Standpunkt 
hinsichtlich einer Reihe von brennenden Fra­
gen der österreichischen Politik darlegte. Be-

von Salmiakschwaden erfüllten .Hause aus, 
ständig aus den Fenstern feuernd. Erst gegen 
Abend entschloß er sich, das Haus zu oer­
lassen und stürzte, einen bloßen Säbel in 
der Faust schwingend, aus der Tür. Die 
Polizei mußte mit Gummiknütteln den Irr­
sinnigen niederschlagen, unl ihn bändigen 
und ins Irrenhaus sc^ffen zu können. 

3. »«»ß 1»29, VNIQN 20vdr, 

«l0I««k7 
««»Iii! 

ziehungen zu den Hab s b u r ge r n zu re­
geln. Die Habsburger hatten aber jede Un­
terredung mit Sei^l abgelehnt, da er als 
Vertreter einer republikanischen Regierung 
verhandeln wollte, die die Mitglieder des 
ehemaligen Kaiserhauses noch immer licht 
anerkennen. 

Dkî  Kison»»«oe lm NNual-
moedprozeß von Ttsza 

Sszlar gestorben 
Wie wir einer Notiz des „Magyar Hir-

lap" voin 11. d. entnehmen, starb dieser Ta­
ge in Amsterdam der in ärmlichen Verhält­
nissen als Diamantenschleifer beschäftigte 
Moritz Scharf, der .Held im Ritual.-noro-
prozeß von T i s z a E s z l a r, der im 
Jahre 1883 die öffentlich Meinung gonA 
Europas in Ateur hielt. 

Moritz Scharf, damals ein Knabe, sagte 
in der Verhandlung vor dem Szegediner 
Schwurgericht aus, er habe durch das Schlüs 
selloch beobachtet, wie die Juden in -hrem 
B e t h a u s  d i e  C h r i s t i n  E s t h e r  S o l y m a s t  
ermordeten, um ihr But in das Osterbrot zu 
mengen. Dank der glänzenden Verteidigung 
des Advokaten Eötvös wurden aber ^ie 
15 angeklagten Juden freigesprochen. Scharf 
zog später alle Beschull>igungen zurück und 
erklärte, er habe seine Aussagen nur unter 
dem Einfluß eines Gendarmen gemacht. Die 
Leiche der Solymost, die Selbstmord verübt 
hatte, soll später auS der Theiß gezogen wor­
den sein. Der Sachverhalt dieser Begoven-
heit war folgender: 

Am 1. April 1883 war, wie die Anklage 
des Staatsanwaltes Szeyffert lautete, 
die 14jtthrige Esther Solymost unter rätsel­
haften Umständen verschwund^. In die Zeit 
ihren Verschwindens fielen die Vorbereitun­
gen zuin Osterfeste der Juden. An dem ge­
nannten 1. April wurde Esther zu einem 
Kaufmann des Ortes einkaufen geschickt, sie 
kehrte von diesem Weg jedoch nicht mehr zu­
rück. 

Schon wenige Tage späer verbreiteten sich 
im Ort allerhand Gerüchte. Die Einwohner 
kolportierten eine Aussage deS kaum fünf­
jährigen Sohnes Moritz des TempeldienerS 
Josef Scharf: „Väterchen rief das Mädchen 
herein, .lvufch es, führte eS in den Tempel, 
Schlächter Bacsi schnitt es" usw. 

Der Untersttll^ungsrichter begann, nach-
dent die verdächtigen Juden unter Polizei­
aufsicht gestellt worden waren, zunächst die 
Vernehmung der 131 Zeugen. Einige Tage 
später, am 20. Mai, machte Moritz dem Si­
cherheitskommissär gegenüber das Geständ­
nis, sein Vater habe die Esther in die Bor­
balle des Tempels geführt, wo ihr der 
Schlächter den Hals durchschnitt und daS 
aufgefangene Blut in einen Topf schüttete. 
All das will Moritz durch das Schlüfselloch 
der Tempeltür gesehen haben, wohin er auf 
das Wehklagen des Mädchens gelaufen sei. 
Dann will er weiter gesehen halben, wie man 
den Hals des Mädchens wieder zugebunden 
und es in ihre Kleider gehüllt habe. 

Die drei Wenninger 
Roman von Elisabeth S. Dorndors. 

Lopvrlsl^t liz.' ^arlö sZrüxmgrin. i^lünciien. 
4l) (!!«chdruck verboten.) 

Ich iuteressiere ulich für Sie, niemand kann 
7^hncn eine bessere Zukunft geben als ich. Ihre 
Chancen sind unter n^einem Zutun gesichert, 
Sie könnten in Kürze Star werden, -venn 
Sie nur wollten!"^ 

Er lächelte, lächelte unaufhörlich und be­
leidigend. 

Ein herrischer Ton unterbrach die kurze 
Spanne des Schweigens. 

„Ich bitte nur nu'in Geld!" 
Als er aufsah, blickte er in ein todblctises 

Geficht, dessen steiuerne Züge nichts von deui 
verrieten, was in Lore vorging. Eiupört, er­
bittert, gedlmnlt^gt bis aufs Blut, vermoch­
te sie kaum klar zu antn>orten, nud lief dann 
an den: Direktor vorüber, hinunter auf die 
Straße. 
' .Hier beruhigte sie sich allmählich soveit, 
um über alles in Nuhe nachdenken zu kön­
nen. Sie fand keinen Ausdruck für so.iiel 
Niedertracht. Jetzt auf einnial begriff sie al­
les, und ihre Verwunderung über so i.ian-
ches fand seine Erklärung. Schluß war es 
mit allen Träumen lnid .'^'»ofsnnngeu. AlleS 
um sie herum war Falschheit und Lüge. 
Ctcintlzals Intrigen täuschlen zwifcheu ih­

nen Beziehungen vor, die tatsächlich nie i'e-
standen hatten. 

Was mußte Klaus Stanley von ihr den­
keil? Man würde ihin allerlei berichtet und 
ohne Zurückhaltung die erniedrigeudsten 
Kounnentare beigegeben haben. 

Mit verschleierten Blicken betrat sie ihre 
Wohnung. Es lvar ihr sterbenselend zumu­
te, nnd ulit ganz veränderten!, zerschlagenem 
Ton ivollte sie Fran Krause ihre achtzig 
Mark Miete bezahlen. 

Frau Krause, die kurz nach Stanley,s Weg 
gang einen gehörigen Auftritt urit St.::nthal 
gehabt hatte, konnte kauui erwarten, Lore 
über alles Vorgefalleue zu unterrichten. 

„Sie wisseu doch ganz genau, das; ich mir 
uleine Wohuung von niemand bezahsen las­
se, Frau 5trause," sagte Lore eisig. Weder 
Steinthal noch ein anderer hat sie gen!ictet. 
sondern i ch ! Verstehen Sie?" Sie stamvf-
te mit dein Fuß auf, und hätte ani liebsten 
alles kurz und klein schlagen nli.^gen. „Dc:s 
ist ja zum Schreien," wütete sie. .,Jst man 
denn allen Menschen auf Gedeih und v>er-
derb ausgeliefert? Kann man sich denn n'cht 
init den einfachsten Mitteln, init d?!n An­
spruch der Dalne auf die Ehrenhaftigkeit ei­
nes Mannes gegen solche Sachen N'ehr:u?" 

Sie trat dicht vor die Frau. 
„Frau Krause! Ich wünsche, daß diö acht­

zig Mark sofort an .Herrn Stanley, der :uich 
nicht das geringste angeht, zurückgezahlt wer 

den. .Hier ist ineine Miete! Bitte die Quit­
tung!" 

Als Frau Krause keine Miene lnachts, 
das Geld anzunehmen, zwang sich Lore mit 
Gewalt zur Ruhe und sagte kühl: „Lassen 
Sie! Ich besorge es selbst!" 

.Damit zog sie sich in ihr Ziinmer zurück. 
Hier blieb sie erschrocken stehen. Aus dein 

Dunkel der Ecke kain ihr n!it sinsterein Ge­
sicht Adalbert Steinthal entgegen. 

Von neuein loderte Empörung in ihr auf. 
„Was wollen Sie noch in meiner Woh­

nung? Sie haben ja erreicht, was Sie woll­
ten. .Haben inich koinpromittiert. .Haben 
durch Intrigen uiid Schliche nicht lange ge­
braucht, iiieinen Nainen entsprechend zu ent 
würdigen. Ihre Winkelzüge zeigen sich iin 
deutlichsten Lic')te."» 

Mit rascher .Handbewegung drückte sie auf 
die Klingel. 

„Der .Herr wünscht Hut und Mantel," be­
fahl sie dein eintretenden Dienstmädchen. 

Steinthal zündete sich eine Zigarette an, 
nur so seine Erregung besser zu verbergen. 
Bei Zurückkommen des Mädcbens, die das 
Gewünschte brachte, ließ er sich init einem 
ironischen Zug nnl den Mund, geiuütlich 
in den Sessel am Schreibtisch fallen. 

„Tragen Sie die Sachen wieder hinaus, 
Einina. Ich habe noch etiixis mit der D.ime 
zu lx'sprechen!" 

Nachdein sich die Tür wieder geschllissen 
hatte, staininelte Lore: 

„Das ist ja unerhört! Bitte, verlassen 
Sie sofort meine Wohnung!" 

Gemächlich strich er die Asche von der Zi­
garette auf den Teppich und sagte ironisch: 

„Warum bin ich auf.einmal so in Ungna­
de gefallen? Anstatt mir für alle die Annehm 
lichkeiten dankbar zu sein, sagen Sie sich von 
mir los." 

Er erhob sich und trat näher an sie heran. 
„Sie sind nicht so, wie Sie sich geben. .Hinter 
Ihrer Beherrschtheit und Kälte steckt etwas 
ganz anderes als ein .Heiligenschein. Sie 
kämpfen mit den raffinierten Waffen einer 
Berechnenden Frail. Da ist Hubert Stanley 
Plötzlich in die Wagschale gefallen, und er 
wiegt mit seinen Millionen natürlich tiefer 
als ich . . -

Nun hören Sie . . Er beugte sich vor. 
„Die Wohnung hier, die vierhundert Mark-, 
kostet, habe ich bezahlt. Nicht ein Pfennig 
kommt auf Sie, denn Ihre achtzig Mark 
stammen ja ebenfalls aus der erhöhten Ga­
ge, die aus meiner eigenen Tasche floß. Ebcn 
so verhält eS sich mit Ihrer Garderobe. Sie 
waren weiter nichts als eine ausgehaltene 
Frau, deren Nuf in den Anqen der Welt 
auf ein Minimunl gesunken ist. . . 

Ich habe Uin Ihre Liebe init allen Mit­
teln gekämpft, wie verzweifelt. Trotzdein be-
siec^ten Sie inich. Ich habe vor der Welt das 
Geaenteil gesagt, aus Egoismus und Eitel­
keit — und Berechnuna! 

(Fortsetzung folgt). 



/^.citilna" N'kmm?? NX. 

Auf Grund dieser Aussagen wurde die Un 
tersul^ng weitergeführt, als plötzlich am 
l8. Juni die Leiche eines etwa 14 Jahr« al­
ten Mädchens von der Theiß anS Ufer ge­
spült wurde. Verschiedene Personen erkann­
ten in der angeschwemmten Leiche mit voll­
ster Bestimmtheit die verschwundene Esther, 
ihre Mutter erklärte jedoch entschieden, da^ 
die aufgefunden« Leiche nicht die ihrer Toch­
ter sei. 
In seiner Anklage erklärt« ^r Staatsan­

walt, es handle sich offensichtlich um :inen 
.Ritualmord, die Juden benStigen zu Ostern 
nach einem alten Volksglauben Christenblut 
und hätten, um sich dieses zu verschaffen, die 
Esther ermordet und deren Leiche später inS 
Wasser geworfen. 

B«i der Verhandlung wiederholte Moritz, 
der Sohn deS Mitangeklagten Tempeldie­
ners, die seinerzeitige Aussag« im gleichen 
Tempo mit denselben Worten wie eine ein« 
gelernte Lektion, und blieb trotz aller Vor­
haltungen des Verteidigers dabei, daß er 

, nur die volle Wahrheit aussage. 
Einen ganzen Tag dauerte die Einvernah­

me des Kilaben. Immer wieder kam es zu 
sensationellen Ausammeniti^sten zwischen Va 
t«r und Sohn. Der Knabe wiederholte stervo 
typ dieselbe Anklage, schilderte immer mit 
den gleichen Worten, was er gesehen ha^i'n 
wollte. Schließlich gelang eS dem Verteidi­
ger durch geschickte s^ragestellung an den 
Zeugen- die Aussagen Moritz' völlig zu wi-
verlegen. In der Begründung des Freispru. 
cheS wurde hervorgehoben, Moritz habe auf 
keinen Fall an der Tempeltiire stehen und 
die geschildertenVorgänge sehen können, und 
auch die Aussage bezüglich der Hilferufe er­
wies sich als vollkommen falsch. 
In Nyiregyhaza kam es bald zu ar>ien 

judenfeindlichen Ausschreitungen, ivelche sich 
im ganzen Lan^de verbreiteten. In ,^ola 
Egerszeg erstürmten am 27. August über IM 
belvaffnete Bauern südische Häuser, -'lnch 
Prekmurje wurde nicht verschont. Bewaffne­
te Bauern überschritten sogar die Mur, i.ui 
in BerLej bei Ljutomer den Juden Pollak zu 
verprügeln, doch ein starkes (ttendarin.'rie-
aufgebot bewog die Denionstranten zur Um­
kehr. 

Zu den sudenfeindlichen Auöschreit'lncien 
gesellten sich im kroatischen Iagorje ungarn-
feindliche Demonstrationen gegen die vvn 
der^ ungarischen Regierung provozierte ?5ap 
Penfraqe. Nach Zagreb wurde der königliche 
Kommissär Baron Ron»berg entsandt, um 
die Ruhe mit bewaffneter Mächt wieder hep. 

' zustellen. Längs der Sotla zwischen Rogatec 
und PodLetrtek wurde das Infanterier«.'gi' 
ment Nr. 17 aus Lsnblsana dislozii'rt, um 

' eventnelle-Ilebergriffe auf die steirische Sei« 
te zu verhindern. 

Ftir die jenseitige Reichshälfte entstand 
damals der ironische Ausdruck: '^xtra 
Nunxarinm non e8t vita. et 5l e5t ^^itA. 
non est Na!« 

genaugen. Prokal konnte den Blick nicht aus­
halten und fiel sogleich in tiefen Schlaf. 
Jetzt sucht die Polizei die Dame mit d«n 
grünen Hchlangenaugen. 

Sin Mann, der mt 
neun Jahre» ftdiaft... 

Znl Jahre 19A) verfiel, wie Newyorker 
?lStter melden, ein in Chikago lebender 
Mann in eine Krankheit, die die Aerzte zu­
nächst als Influenza ansahen. Wenige Tage 
später aber zeigten sich d<e ausgesprochenen 
Symptome der Schlafkrankheit und alle Ver­
suche, den Patienten aus der Lethargie zu 
erwecken, erwiesen sich als vergeblich. 

Seitdem sind neun Jahre vergangen, in 
d«nen der Patient, abgesehen von bestimm­
ten Stunden, an denen er wach wird, an­
dauernd schläft. Nach dom Aussehen des Ge­
sichtes, dem Wimmern und verkrampften 
HÄirden zu schließen, scheint er zu bestimmten 
Zeiten heftiye Schmerzen zu empfinden, oh­
ne daß er indessen aufwacht. Wenn die Stun 
de des EsienS gekommen ist, scheint er wach 
zu werden, und wenn er die Hände auch nicht 
erheben kann, so vermag er doch zu tauen 
und zu sckilucken. Nach einge^^ommener Mahl­
zeit kommt er für einige Minuten zuin Be­
wußtsein. Auch macht er, wenn seine Frau, 
die er <mn Gang erkennt, daS Krankenzim­
mer betritt, Anstrengungen, die Augen zu 
bsfnen. Tie Aerzte erklären, daß der Kran­
ke diesen Zustand unmöglich noch lange er­
tragen könne, vermögen aber die Zeit, in der 
der Schlaf in einest ewigen übergehen wird, 
nicht zu bestimmen. 

Als der Kranke in den lethargischen Zu­
stand verfiel, war er 33 Jcchre alt. Er war 
damals ein reicher Mann, so daß es sich die 
Frau gestatten konnte, ihn in daS beste Kran 
kcnhaus Vhikagos übcrfi'chren zu lassen und 
dort berühmten Spezialisten anzuvertrauen. 
Ter Verlust des Vermögens zwang die Frau 
jedoch später, ihn in einein Kloster unter 
z'lk'rinqen, wo sie ebenfalls Wobnung bezog, 
um den» Patienten nahe ^u bleiben. 

p e r - s  S S M :  

»«st krau Xante jung, 
ts/ seb. l^lug. 

mackt mir <lie Xrdeit 
leiert. 6enn e» väickt 
aickt am meine VS«!de 
aUeia, auck Ireppen, Iüren 
unll kukdoäen slnä mit 

okne ^üke 
scknett tu reiaiIea.^ 

Me Senser Abrüstungskomödie 
Ew« A»rtist»»ssk»mmistio«, di« die AbrMlang sUrchlel. .. — 
N«r De»ilschla«d s»r te» r«Pschen Abrüllungsvorlchlag — 

Ehavtische« Finale der Sitzung 
ly e n f, 17. Ap'.>l. 

Das vypnotiflerte 
Giienbadnabteil 

Tas Dienstpersonal des Ex'preßznges W^ir 
schau^Lodz, konnte vor einigen Tagen die 
sonderbare Feststellung nmchen, das; süintliche 
Passagiere eines Eisenbahnabteils sich in tie­
fem, todesähnlicheul Schlaf befailden. Auf ei­
ner Station in der NÄ)e von Warschau wur 
de ein Arzt geruien. Ter Arzt erklärte, daß 
die Reisenden offenbar hypnotisiert waren, 
und es dauerte eine geraume Zeit, bis es 
gelang, die Schlafenden zu wecken. Als die 
Passagiere aus ihrem Dornröschenschlaf er« 
wachten, stellten sie m^t Entsetzen fest, daß 
ihnen sämtliche Schmucksachen, die sie bei 
sich trugen, sowie Brief- und .Handtaschen 
fehlten. Die Reisenden waren gründlich aus­
geraubt, und doch hat niemand den Dieb 
gesehen; das (Geheimnis schien unerklärlich. 
Einige Tage später fand das Zugpersonal 
desselben Expreßzuges einen Passagier gleich 
falls in tiefem Schlaf. Als man den Fahr­
gast wecki?, was gleichfalls nicht ohne Mühe 
gelang, merkte auch er, daß er bestohlen wor 
den ist. Diesuml konnje aber das Rätsel cie« 
klärt werden. Der Passagier, ein Handels­
reisender namens Prokal, erzählte, daß eine 
schöne, schwarzgekleidete Tame sein Abteil 
in Warschau bestieg. Sie laö aufmerksam in 
einer Zeitung und schien ihren Gesührten 
garnicht zu beachten, solange Noch anders 
Reisende sich im Abteil'befanden. Als die 
Mitreisenden ausstiegen nnd die Dame nlit 
Prokal allein blieb, fing sie ail, ihn zu fi« 
zieren. Sie hatte die sonderbarsten Augen, 
die er ieina^s bei einsni Me^ischen gesehen 
hatte, cr.rl-^te Protal heiter — grüne Schlmi 

Die heutige Sitzung der Abriistungskom« 
Mission beschäftigte sich mit dem z?veiten 
russischen Abrüstungsvorfchlag, welcher dre 
progressive Abrüstung in ic^lgender Weise 
vorsieht: eine 5)0prozentige Herabsctzuug d<s 
Friedensstandes aller Armeen mit über 
Al)s).s)lX) Mann, eine 33prozentige H.'rib« 
setzung bei Armeen init über 40.M) Mann 
und eine 2.')prozentige Herabsetzung kei'Ar­
meen mit kleinereul Friedensstand. Im ill-
beu Verhältnis sollten die ^rieg^?flottcn mit 
über Registertonnen abrüsten. Außer 
dem fordert der sowjetrnssische Antrag die 
Beseitigllng allen ausgesprochenen Angrisfs-
nlaterials, d. i. der Bonibardierflugzeuge, 
der Flngzengnnltterschiffe, scs?werer Artisle--
rietanks usw. Die Reserven des Krieli'^?N!rte-
rtals sollten hiin^egen eir.e beträchtliche i>'.-r-
ttlinderiing erfahre». Tein Vorschlag des 
japanisck'en Vertreter^, mal« niöge den russi­
schen Vorse^'lai^ beiseite schieben, widerschte 
sich en'.'rjiisr^' der deuts^'^'e Vertreter i^^raf 
Vernstorsf, welcher den rnssisl^en An« 
trag uerteidilite. l^^raf Beruslorss erkläne, 
das; eigc.'Nlicl) b^re't-^ die erste 
etappe eine iilerNirbe .^oerabsetnlng der Ri':-
stnugen zur Folqe haben inünie. Der Ver« 
treter Fr.inlreichS erklarle sich geq^-'n die 
russische Metbode der Feststellung der Al,-
rüstnng-squoten, da eine derartige nmtk?.'lui« 
tische Metliode Al'rüstuna'^vroblein zu 
absluden (5rs>ebnlsseu ^nhren n'ürde 
In der Nal-s'nnlii-'-i.-si';'ng stellte der eugli 

sche Delegierte und gleich'>'itig Vl.nsln'.'ude 
London einen Antra", der in der !^tli:n« 
nnssion nicht aeriniie Verivirrnnl^ /.eit'llte. 
N a c h  d e n  A u c f ü l i r n u g e n  L  i  t w i  n o  ! n  ö  
über den rnssischen Abrüstungzvorschlag er­
klärte nämlich der Vorsitzende den über­
raschten Mitgliedern der Kommission, dciß 
die- iikonlmission den riissifrsien Abrüstnngs-
vorschlag nicht als Basis ihrer Arbeiten 
nehmen könne Ans diesem (Grunde stelle er 
den Antrag, die .ffoinnnssion möge ohne 
Abstimmunc^ über den russischen Antrag znm 
deutschen Antrag, betreffend die Publizität 
der Rüstungen, «bergehen. Litwinow er­
hob dagegen sckicirfsten Vrotest nnd prklärte, 

daß die anderen Delegationen darüber '.lbcr« 
Haupt nicht befragt worden seien. Louf^on 
habe kein Recht, iui Namen dieser Telegatio 
nen zu sprechen, .^oierans plädietteu der 
t ür ki sche Vertreter und (''iraf V e r n« 
st o r f s für die Spe.zialdedalte über den 
zweiten russischen Abrüitttng'.'versi'^liig. In 
der allgemeinen Verwirrung srs)lof^ London 
die Sitzung lnit der Erklärnng. er iverde 
morgeu darüber «abstimmen lisfen. 'b die 
Abstimmung seinen Antrag oder den Vor« 
schlag LitwinowS tangieren werde. 

Kino 
Vurg-s.'.:o. .'<>cute, Tonnerstag, zun: letzten 

M a l :  . . D i e  S i e b z e h n j ä h r i g e n " ,  
nach deui bekaintten Theaterstück von Max 
T r e y e r  m i t  A d a l b e r t  v o n  S c h l e t t o w  
in der .^>auptrolle. Ab Freitag bis ein­
s c h l i e ß l i c h  M o n t a g :  „ P a t  u n d  P a t a -
ch o n auf deni Aec^c zur Kraft und Schön-
l)elt". .^töstliclu'ö Lustspiel. 

» ^ « 

Union-Kino. Vi'5 einschließlich Sonntag: „Dke 
Z i r k u s p r i n z e ss i n" nach der weltbe-
rühiuten (Operette von Enierick) Kalman 
m i t  5 > n r n  i e d  t k  e ,  H a n S  J u n k e r -
m o n n, Crnst Verebes und .yi!>da 

o s rh. Ab Montag: ..Liebe ma ch t 
b l i n d" mit Conrad Veidt, Lil D'agos 
ver und mil Ianiugs als Hauptdarsteller. 

Wenn der.Könixi 
der Unterwelt" stirbt 

Wie die »Immerlreuen« ihre groften Toten begrabEN 
Ans Berliil erhalten wir felgendes Stim-

iiiungsbild: 
(5s i't nicht geimu Iierans, nne er eigent­

lich hies',. Auf den ^^iranzkclileisen, die sich 
,'jU gcin.^eu Gebirgen über iein.ein l^rabe er« 
hoben, standen allerhand Nanien, die in cht 
die eiNserntesle Aehnlichkeit uiileluander hat 
teil nnd die doch alle ein nud demselben an« 
gehören nmßten, jenen: Richard Ienderlo, 
als welcher er der Polizei bekainit war. Noch 
bekannter freilich in jenen >treise^i, die luan 
nilt uielir oder weniger Verecl)ligilng die 
Unterwelt von Berlin nennt. Er war ihr »in 
lestrittener Zslönig und er war, das nluß ge­
sagt sein, in seinem Reiche ein sehr niächti-
ger, dnrch keine Ver'sassun^ beschränkter 
>.^err. (fr n'ar der Vorsitzende aller Ringe 
Teutschlands und jedermann, der davon 
weiß, das; jeder dieser Ringe eine stattliche 
Anzahl von Borbestrastenvereinen uinlfaßt, 
lvird zngeben, daß ei4,e solche Würde be-
stittnut keinom Unwürd-igLN verliehen wird. 

Es gibt vielk^, die del> „Schlachterrichard", 
wie einer seine» Spitznamen lautete, au«? d?r 
Zeit kennen, da er in der Jägerstrafie einon 
gutgehenden Bierkeller untcrizielt. Tiefer 
Keller hatte besonderi-. iv der '.^ni'!a«i!.i:'szeil, 
als d(« vv. cr,^ 

ßen -Zuspruch und ein ausgezeichneter Schlev 
perdienit sorgte dafür, daß er nm Mitter-
naclu b^nubenvoll wurde mit jener buntge-
ulischten '^:.>elt, die damals Berlins nächtliche 
Strasjeu erfüllte. Niemand wußte, daß der 
Besitzer, der so ausgezeichnet sür Stimmung 
sorgte und jeder Keilerei dlitzschnell ein En­
de kliachte, ein Mailn war, dessen Wink Tan-
snide von Berliner (^nnoven blindlings ge­
horchten. Er hatte ein behäbig-bürgerltches 
:'lusselien, trug wertvolle Ringe an seinen 
7>ingeru nnd war stets sorgfältig gekleidet. 
Er ums; auf gutem Fuß nnt der Polizei ae-
standen haben, denn seine Nachtlokale wur­
den nie mit s!^azzien heimgesucht, mag 
vielleicht daran sielegen haben, daß er sei­
nen eigentlichen Berus sorgsam voil seinem 
Geschäft treilnte. 

Der ..König der Berliner Unterwelt" leg­
te mii Popularität aus;erhalb seiner Vereins 
kreise gar keinen Wert. Nie hörte man seinen 
Namen im Zusamnn'nlumg mit kriminalisti­
schen Ereignissen, nie las man von ihm in 
de.' Zeitung. Man wus'.te lediglich, daß er 
in jüngeren Jahren ?inigi: Male M'it dem 
Strt^'geset^bnch ^t.Ntjlikt g'^raten war. Es 
Walen aber zieniUch belt^ngloje Fälle. E? 
dejtcbt i^nicl» uich» du geringste Grund zur 
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Vermututtfl, d^ß dieser Mann eben deshalb 
so im Verbori^enen leben konnte, weil man 
ihn nie fassen tonnte. Nein, diesem Mann 
c^lnq es nicht im Geringsten darum, billige 
Lorbeeren zu sammeln. Aber er war nach 
ollem, was 7nan über ihn zu hören bekommt, 
,'in organisatorisches Talent ersten Ranges. 

ist nicht zum wenigsten seine Leistung, 
das; die Ningverbände der Borbestrasten 
Teutschlands heute eine Organisation dar­
stellen, an die die Polizei nur init äußerster 
Vorsicht und Reserve berangeht. Tas hat 
die bekannte Immcrtreu'Assäre bewiesen, die 
schliessiich dahin führte, das; die Polizei das 
schon erlassene Verbot wieder zurlicknahm, 
um nicht jede Fühlung mit diesen Berbtindeu 
zu verlieren. Davon, wie fabelhaft die Ring-. 
verbände arbeiten, kann man sich in jedem 
Falle überzeugen, wo ein Ringmitglied vor 
den! 3!ichter erscheinen musi. Die besten 
Rechtsanwälte sind gerade gut genug und 
l^eld spielt dabei überhaupt keine Rolle. Kein 
Mäzeu. keine Unterstühungsorganisation 
kanil besser für ihre Angehörigen sorgen, als 
es die Ringverbände Deutschlands tun. Durch 
die .s'^ände Schlächter-Richards gingen tau­
send uud ein Schicksal, öas ganze Wohl uud 
Wehe der Rachtwelt, unid das; er daneben 
leine b>elegeuheit zu billiger Verbrecherrs. 
niantik hatte, wird uian verstehen können. 
Der alte Aberglaube, das; sich die Ringver-
^ände auöschlies'.lich niit der Aushectung von 
Perbrechen beschäftigen, ist ohnehin seit der 
Imniertreu-Affäre so ziemlich erloschen. Um 
gekehrt besteht aber kein Zweisel, das; die 
>krimiualltät Berlins eine weit höhere wäre, 
wenn die Ringverbände nicht beständen. 

Als Echlächter Richard starb, das war am 
Donnerstag der vorigen Woche, glichen die 
Versauimlungsstätte^l der Berliner Ganuo-
ven eiuenl kleinen Heerlager. Ueberall war 
Vollversmiinilung, überall wurde bis ins 
Einzelne das Pegräbuis besprochen, das man 
bcreili'n wollte. Cs nnirde anch ein Begräb­
nis, nne «'S Berlin noch nicht gesehen hatte. 
Aus ganz Deutschland kanien die telegra-
Vhlsch benachrichtigten Delegierten und wur-
'den von den Bahnhöfen abgeholt. Für die 
Berliner Mitglieder ivar unter ?lndrohung 
nen (^'»eldstrafen Crscheinungszwang vorge-
schrieöen. Uin 4 Uhr nachmittags des nach­
folgenden Freitag hatte sich anl Friedhofe 
i'ine tausendköpflge Menge angesammelt. Al' 
les in schwarzen Mänteln und ,^ylinder. Auf 
korrekte Toilette legt man in diesen lkkreisen 
peinlich genauen Wert. Jede l^^ruppe sührte 
das Vereinsbanner mit sich. Berge von Krän 
zen hausten sich. Bon auswärts kamen die 
Deilnehnier in gros;en Omnibussen an. Zwei 
.siapellen spielten. Dutzende von Reden wur­
den gehalten, ^ede Abordnung trat einzeln 
vor und sagte ihr Sprüchlein Abseits standen 
einige Kontrollorgane und überzeugten sich 
von der Vollzähligkeit der Erschienenen. Zum 
Schlus; wurden die Fahnen gesenkt und die 
dreitausend Mann defilierten ain (^)rabc vor­
bei. 

Draußen vor dem Friedhose warteten in-
zunschen 5iolonnen von Autos. .'()nndertc von 
Neugierigen wurden durch die Polizei am 
Betreten des Frieds,ofs verhindert. Einige 
Prefsephotographen, die sich zu weit vorge­
wagt hatten, wurden vo,l den Trauergästen 
nachdrücklich darauf aufnn'rksain geinacht, da^ 
ihre Anwesenheit unerwünscht sei. 

Ciue Stunde später sehte sich dann die Au­
tokolonne in Bewegung, lis ging alles mu­
sterhaft still und ruhig vor sich. Manchem 
der Trauergäste niöchte uian nicht gerne in 
der Nacht begegnen. Hier hielten sie alle Dis­
ziplin, wie sie es zu Lebzeiteil Schlächter-
Richards gelernt hatten. 

Bald lvar der Spuk vorbei, der Plaj,^ leer 
und die ^'-olizei konnte abziehen. In einem 
.Hause in der Chausseestras^;e fand dann die 
Nachseie'. init reichlichem Alko^holgenun statt. 
Gleich'.ttig gingen die Stimmlisten für die 
NeiN'^.lhl des Ringpräsidentcn nm. Der stö-
nig st tot — es lebe der Kiniig! 

Walter F. Erig. 

Heitere Gcke 
In Gedanken. 

„Treten Sie unserm Verein bei! Nach 
zlveijähriiger Mitgliedschaft werden Sie ko­
stenfrei begraben!" 

„Danke! Ich möchte doch lieber noch 'n 
bisjchen länger leben!" 

Slh so! 
^"s^cyer: „Ich habe jetzt keine Zeit mehr, 

lch muf; heim, meine Binnenpost erledigen." 
— Müller: „.Hast du ein Erportgeschäft und 
einen Bienenhandel daneben?" — Meyer: 
„Nein, aber ich habe 10 Briefe heute erhal-
ren, und die alle fangen au: „Binnen 8 Ta­
gen inüssen Sil' bezahlen, sonst gelten wir 
m!i^ Klage vor." 

/^oZcalS 

Die „Dolksuniverfltat" 
«n Sefohr! 

Cs wird uns geschrieben: 
Es wird die Bevölkerung unserer Stadt 

gewls; interessieren einiges von den gegen­
wärtigen Verhältnissen an unserer „Volks­
hochschule" zu erfahren. Erfreut sie sich doch 
mit jl^denr Ialhre eines grösjeren Interesses 
und einer wachsenden, treuen Zuhörersäiar, 
die zweifelsohne ihre Tätigkeit gebührend 
zu schützen weiß. Dieser wird gewiß das Schick 
sal dieses Aultnrinstitutes nicht gleichgültig 
sein. 

Mit vielen anderen Leidtragei^ldeu wurde 
auch die „Volksuniversität" delogiert nnd be­
findet sich auf vergeblicher Suche nach einer 
passenden Unterkunft. Es gibt wohl zahlrei­
che Säle in unserer Stadt, aber bei einem 
stimult cs mit der Grösze nicht, beim anderen 
ist die Lage ungeeignet, bei fast allen stimmt 
cs aber niit dem Preise nicht! Sie sind un­
erschwinglich für eine Äulturinstitution ih­
rer Art, die sür breite Schichten berechnet 
ist und die Bildung auf ihre Fchne ge­
schrieben hat. Sie kann nie und nimmer, wie 
ein Privatunternehmen, auf ein großes In. 
kasso hinarbeiten. 

Eine solche Bildungsanstalt ist auf die Un­
terstützung der wohlhabenderen Interessenten 
sowie der lokalen und staatlichen Behörden 
angewiesen. Und genießt sie auch überall, nw 
man auf ihre Bildungs-arbeit Wert legt! Bei 
uns genießt sie leider keine werktätige Un-
tcrstiltzung seitens der Privaten und ist noch 
dazu schon das zweite Jahr ohne behördliche 
Unterstlitzung. Sie war bisher durch den Eut 
zug öffentlicher Unterftützuug in ihrer Ent­
wicklung schwer geschädigt, hat sich aber durch 
Erhöhung der Eintrittspreise und durch 
Herabsetzung der .Honorare für die Vortra­
ginden einigerniaßen felbft geholfen. Aber 
auch bei diesen unzuträglichen und uustatt-
hasten Mitteln war ein Defizit uuverniei-
t)lich. Durch den Entzug des billigen Vor-
trogssaales wird aber dieses Desizit verdrei­
facht und ist unsere „Volksuniversität" spä­
testens iln Laufe eines Jahres nnter ihiu 
begraben. 

Was aber würde dies für unsere Stadt 
bedeuten? Ein Mauco von jährlich 60—70 
bildenden Veranstaltungen wissenschaftlick)er, 
künstlerischer und unterhaltender Art, ein 
Weniger von 11)--12 niusikalischen Abenden, 
verschiedenen Fachkursen, Exkursionen usw. 
Wird hiemit nicht ein mächtiger Bildungs­
faktor unserer Stadt untergraben? 

Noch ist es Zeit, dieser eininal wichtigen 
Kulturinstitution den Fortbestand zu erml>-
glichen. Bei einiger Einsicht und Hilfsbereit­
schaft wird sich leicht ein Weg finden lassen, 
der einen unrühmlichem Ende der „Volksuni 
versität" vorznbeugen imstande wäre. 

Tie Leitung der „Bolksunioersltät". 

nl. Militärische Rachrichten. Der bisheri­
ge .^oulmandant der Ingenieur-Unt.'roffi« 
ziersschule In Maribor, Herr Oberst Du^'n: 
B o S i wu'l^de zum t)>ehilfen des .lkom-
nmndantcn der Ingenieur-Offiziersschule in 
Beograd ernannt. An seine Stelle kommt der 
Ol>erst Herr Bo^idar P u t n i k o v i 
Oberst B o ^ i ̂  erfreute sich in hiesigeu 
Freundes- und Bekanntenkreisen wegen sei 
nes biederen und liebenswürdigen Wesens 
allseitiger Svnipathien, sodaß die Nachricht 
von seinem Scheiden nur mit Bedauern zur 
Kenntnis genommen wurde. — Der Artil-
lerieleutnant Herr Anton Lukman, der 
bekanntlich dieser Tage mit der Tochter des 
h i e s i g e n  K a f f e e h a u s i n h a b e r s  H e r r n  F a n i n  
ger getraut wurde, wurde zum stellvertre­
tenden Batteriekommandanten der Zeta-
Artilleriebrigade ernannt. 

ui. Ehrnn^ in kirchlichen Kreisen. Der 
Psarrer von St. Peter, .Herr Anton Tkave, 
wurde vom biesiaen Cäeilienverein für seine 
ersprieWche Tätigkeit für die Zkirchenutusik 
zuin Ehrenmitglied ernannt. 

m. Aus dem Staatsdienste. Der eihemalige 
Stellvertreter des GroßZupanS in Maribor, 
Herr Dr. Wilko Pfeifer, der vor Jahren 
in den Ruhestand versetzt worden war, wurde 
als politischer Beamter der 4. Gruppe der 
ersten Kategorie reaktiviert. — Der König 
hat ferner einen Ukas unterzeichnet, wonach 
der ehemalige Abgeordnete .Herr Dr. Ljude-
vit P i v k o zum Profesior der Lehrerbil­
dungsanftalt iu Maribor in der 4. ö^ruppe 
der ersten Kategorie pruannt wird. 

M a r i b o r ,  d e n  1 8 .  A p r i l .  

ul. Besuch »on veograder Handelsakade« 
mikern. Am 2. Mai treffen 60 Schliler der 
.Handelsakademie in Beograd mit ihren 
Professoren zu einem Besuche iu Marlbor 
ein. Die Gäste verbleiben einen Tag in der 
Draustadt, worauf sie ihren Weg ftudi-:n-
halber nach Oesterreich fortsetzen. Den Beo-
grader Akademikern wird von ihren hiesigen 
Kollegen im „Narodni dom" ein festlicher 
Eulpfang bereitet werden. 

m. Eine zweite Draubrülte. Auch unser 
Blatt hat schon des öfteren auf die N»tioe«i-
digkeit der Errichtung einer zweiten Drau-
brücke, und zwar in Melje, hingewiesen. Wie 
man nun erfährt, wivd demnächst ein vorbe­
reitender Ausschus; gegründet werden, um 
die Cache energisch in die Hand zu nehmen. 

ut. Dos Amtsblatt für die beiden slo.voui 
schen Kreise veröffentlicht in seiner Numnier 
39 u. a. die Vorschriften über die Ablegung 
von Prüfungen seitens der Handelsakademie 
prosessoren, die Verordnung über den Kon­
kurs von richterlichen Beamten der Bezirks-, 
Kreis- und Handelsgerichte sowie das Ver­
zeichnis sener englischen Kolonien, auf deren 
Waren bei der Einfuhr nach Jugoslawien 
die Meistbegilnftigungsklausel angewendet 
wird. 

Nl. Friihjahrs-Feuerwehrübung. So,intag, 
den Ül. d. um 10 Uhr findet die heurige 
Frichjahrs-.HauPtübung der Freiwilligen 
Feuerwehr und deren Rettungsabteilung in 
Maribor statt. Brandobjekt ist die städtische 
Gasanstalt. Auszurücken hat die ganze auto-
uiobilisierte Feuenvehr mit allen drei Tur-
bineil und der großen Dampfspritze sowie 
der ganze Rettungstrain. Der Uebung 
lvird u. a. auch Bürgermeister Herr Dr. I u-
van beilvohnen. 

lu. Fortschreitende Elektrifizierung in 
LajterSperk. Mit der l5lektrifizierung dieser 
Nachbargemeinde von der Ziegelfabrik des 
Herrn Derwufchek gegen Pesnica hin wurde 
dieser Tage bereits begonnen. 

iu. Sine Fabrtl zur Erzeugung alkohol­
freier Getränke beabsichtigt der hiesige Kauf-
maml Herr Adalbert G u s e l in der Aleksan 
drova cefw zu errichten. 

in. Fremdenverkehr. Im Laufe des gestri­
gen Tages sind l)9 Fremde, darunter 14 
Ausländer, iu Marihor zugereist und in 
vcrschiedeneu Herbergen abgestiegen. 

/ V ö v s » -  / . a e ^ s s / p ' e / »  

Nl. Die ArbeitsbSrse in Maribor beni^tigt 
dringend einen Spengler, zwei Säger und 
einen Fleischhauer. 

* Dr. Med. Klara Kukovee ist verreist 
bis Mitte Mai. 4761 

* Springer: „Die Aerztili iul Hause", 2 
Bände, znslinnnen Diu 420. Buchhandlung 
W. Heinz, llesposka ulica. 4712 

Nl. Im Nettungsauto entbunden. Gestern 
abends wurde die Gattin eines Postbeamten 
aus Nova vas in die Gebäranstalt nberfiihrt. 
Unterwegs wurde sie jedocl) inl ^RettnngS« 
anto von Geburtswehen ereilt und schenkte 
einem Mädchen das Leben. Mlitter und 
Kind wurden in der Gebärauftalt unterge­
bracht. 

tU. Einbruch. In der vergangenen Nacht 
drangen bislher noch unbekannte Einbrecher 
in das Geschäftslokal des Kaufmannes Lud­
wig R. in LajterZPerk ein und entwendeten 
verfchiedene Konfektionsware inl Werte von 
über 1400 Dinar. Nach den Tätern wird be­
reits eifrigst gefahndet. 

Nl. Fahrraddiebstahl. Aus dem Hausflur 
des .Hotels Meran wilrde gestern nachmit­
tags ?em dortselbst beschäftigten Protier 
Konrad L. ein .Herrenfahrrad iln Werte von 
1000 Dinar entwendet. Es handelt sich um 
ein schwarz lackiertes „Puch"-Rad. 

m. Wieder ein Strahenungllick. Ein Mo­
torradfahrer fuhr gestern iil der Smetano-
va ulica init seinem Fak^rzeug so linvor-
sichtig daher, daß er ein Zjähriges 5?ink um­
stieß. Der Kleine erlitt gliicklicherweis?. nur 
eine leichte Verletzung am Mufide. 

m. Tie Polizeichranik de^ fjestriaen Tcges 
verzeichnet insgesamt ?l'u;?!.^c':l, danon 
4 wegm Niclueinhaltiing der 
kehrsvorjchriftei', 2 wegeii ' .vegen 

Tierquälerei. 1 wegen Betruges, 1 wegen 
Landstreicherei sowie 3 Verlust- und 2 Fund­
anzeigen. 

m. Verhastet wurde gestern ein gewisser 
Jakob N. wegen Diebstahls. 

m. Wetterbericht vom 13. April, 8 Uhr: 
Luftdruck 719.5, Feuchtigkeitsmesser —w, 
Barometerstand 7ü3, Temperatur -i- IH, 
Windrichtung NW, Bewölkung teilweise, Nie 
derschlag 0. 

* Ein Spaziergang im Park macht Ihnen 
nie die richtige Freude, lvenn Sie von ein:? 
schweren Arbeit kommen oder wenn ^>hiien 
eine solche bevorsteht. Viel Mühe und Llaze 
werden Sie sich ersparen, wenn Sie für Ihre 
Msche SchlchtS „Radion" nehmen. 

Aus Seilt 
c. Todesfall. Alm Dienstag, den 10. d. M. 

starb im hiesigen Krankenhause der 49jährige 
Kaufmann und Befitzer Herr Matthias 
Purnat auS Smartno ob Dreti. Friede 
seiner Asche! 

e. Festnahme eines Fahrradmarders. Iy 
der Nacht von 14. auf 15. d. M. entweildete 
ein unbekannter Täter Herrn Johann 
KogovZek, Geschäftsführer der Firma 
„Adria" in Celje, ein unter de^ Treppe 
ini .Hausflur des Narodui dom angekettetes 
Fahrrad im Werte von 700 Dinar. Dem 
Detektiv gelang es bald, des Täters in Per­
son des ZZjiihrigen Josef Goj 8 nik hab­
haft zu werden. Am folgenden Vormittag 
tourde er auf dem Besitze deS .Herrn Zumer 
in Lava verhaftet. Das Fahrrad fand man 
in der Gartenlaube. 

e. Ein verdiichtiger Mann. Zahnarzt .Herr 
Dr. Sadnik ers^ttete gegen den 37jährigen 
Maler Lazar Kati << aus Boograd die An­
zeige, dast ihm Katiü vor zwei Wochen 75l) 
Dinar für Bildörvergrößerung entlockte. 
Herr Dr. Sadnik erfuhr nämlich, daß KatiA 
verhaftet worden fei und brachte deshalb 
auch seine Angelegenheit zur Anzeige. 

-»»«" 

Aus Vtui 
Für die Mederelnsadtung 

eiaoefteltttr ÄSoe 

Bei der Wiedereinflihrung der infolge deS 
Kohleinnangels vor zwei Monaten zeitweise 
eingestellten Personenzüge wurden einige 
Personenzüge vöMg aufgelassen, darunter 
auch der Abendzug Maribor—Ptuj^öako« 
vee und der Frühgogenzug. Die Verkehrs-
einfteNung dieses ZugspaareS bedeutet für 
das Drau- und Murfeld einen großen Scha­
den, welcher besonders bei längeren Fahrten 
augenfällig wird. Für Reisen nach Ljublja-
na z. B. verliert man durch die schlechte 
Zugsverbindung drei Tage, während man 
früher die Angelegenheit in a«lderthalb oder 
höchstens zwei Tagen (saint Eisenbahnfahrt) 
erledigen konnte. 

Mit dieser Frage beschäftigte sich dkefer 
Tage eine Oln Stadtlnagistrat abgehaltene 
Cnquete von Vertretern der hiesigen Kreise, 
darunter auch der Mil-itärbehörde, wobei der 
Bürgernleister Herr Brenöik in längeren 
Ausführungen die durch die Zugseinstellun­
gen geschasfene Verkehrslage beleuchtete und 
auf die Mängel hinwies, da durch den Aus­
fall des oberwähnten Zugspaares auch die 
rasche Verbindung mit dem Auslande un­
möglich gemacht wurde. 
In der Enquete kam der allseitige Wunsch 

zuln Ausdruck, an den niaßgebenden Stellen 
die Wiedereinführung des eingestellten Per-
sonenzugspaares zu verlangen. Sollte dieS 
jedoch aus irgendwelchem Grunde nicht mö­
glich sein, dann würde cs sich elnpföhlen, die 
Falhrordnung der verbleibenden Züge auf 
der Strecke Kotoriba—Pragersko derart tlb-
zuändern, daß in letzterer Station der An­
schluß <rn die Züge Ljubliana—Maribor u. 
umgekehrt vermittett ipürdc. 

Eine iin Sinne di^er Wünsche unseter 
Bevölkerungskreise abgefcißte Eingabe ist an 
das VerkehrSnnnisterinm bereits abgegangen 
nnd ist zu ho-ffen, daß unseren berechtigten 
'Forderungen entsprocheli werden wird. 

p. Drei bis fünf Monate alte Iungschwek-
ne beabsichtigt der Kommissar der KreiS-
verwaltung Maribor zu ermäßigten Preisen 
au Züchter abzugeben. Auf den Bezirk Ptus 
eutsallen 10 Iilngschweine. Interessenten wol 
leu sich l^n die Bl'zirksvertretung Ptuj wen­
den, wo auch alle Bedingungen in Erfahrung 

werden können. AnmelduugSfrist 
bis .'i. Vui. 
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Mrvckaktilck« kun«>»«kau 
Das neue Verzehrungssteuergesetz 

Wie bereits kurz erwähnt, unterzeichnete 
der König ein Gesetz ü^r die staatlichen 
Verzehrungssteuern, das Montag, den 15. d. 
in Kraft getreten ist. Das neue Gesetz bringt 
einige Begünstigungen gegenüber den bishe 
rigen Bestimmungen der Berzehrungssteuer, 
a^r auch einige Härten, die unsere Wirt­
schaftskreise nachträglich einigermaß>i?n zu 
mildern suchen werden. Die nötigen Schrit­
te sind bereits eingeleitet, um wenigstens im 
Reglement zur Durchführung des neuen l^e 
setzes einige allzu harte Bestimmungen nach 
Möglichkeit zu mildern. Doch muf; an dieser 
Stelle gesagt werden, daß die im Gesetze ent 
haltenen .Härten durch verschiedene Vegün. 
stigungenen, wie vor allem durch den Aus­
gleich der Verzehrungssteuervorschriften auf 
Wein und Branntwein für den ganzen Staat 
sowie die Regelung der Selbfwerwalt lnqs-
VerzehrungSsteuern bezm. Zuschläge zu den 
staatlichen Verzehrungssteuern, einigerma­
ßen wettgemacht werden. Im nachfolgenden 
seien die wichtigsten Bestimmungen bezw. 
Abänderungen gegenüber dem biVherigt.n 
Gefehe hervorgehoben: 

Vitt. 

Die staatliche Verzehrungssteuer beträgt 
für den .Hektolitergrad Extrakt 5, Dinar. 
Diese Bestimmung tritt an: I. September 
d. I. in Kraft. 

Wein. 

Die Verzehrungssteuer beträft für alle 
Weinsorten IlX) Dinar per Hektoliter, wobei 
als Wein nur Traubcnwein angesehen wird. 
Weine über I855 Alkohol werden als Spili 
tus angesehen und als solcher besteuiirt. Die 
für den Eigenbedarf der WeinproSuzon^en 
verwendeten Weinmengen sind v.'czebrnngs 
steuerfrei. Falls sich jedoch Weinbaittrelben-
de auch mit Detailhandel befassen, ist die gc 
samte Weinmenge anzumelden, worailk sei 
tens der Behörde das für den Eigenbedarf 
in Betracht kommende Quantum sestgSseht 
wird, wobei nur über 15 Jahre alte Fami 
lienmitglieder berücksichtigt werden. 

Ve! der Weinausfuhr, sei es nun reiner 
oder durch Zusatz von Alkohol verstärkter 
Wein, vergütet das ?^inanzminist».rium für 
jeden Hektoliter 40 Dinar als Refaktie oder 
Prämie, jedoch bei einer ausgeführten Wein 
nicnge von mindestens 50 Hektoliter. 

Bis 15. April d. I. müssen alle im Besitz 
von Weinhändleni, Gastwirten oder Kauf 
leuten befindlichen Weinvorräte aufgenom 
men werden, während bis 15. Mai der Un 
terschied in der Bemessung der Steuer nc^ch 
den neuen Vorschriften erlegt zu werden 
hat. 

Für Extrakte, Essenzen und mit Alkoliol 
vermischte ätherische Oele beträgt die Ver-
z^ehrungssteucr 3(XX) Dinar per HeOr^liter. 

Spiritus. 

Für Spiritus und alle daraus erzeugten 
Flüssigkeiten ist eine Berzehrungssteuer von 
20 Dinar Per.Hektolitergrad zu entrichten, 
falls der Artikel in landwirtschaftlichen, und 
23 Dinar, falls er in industriellen Betrieben 
erzeugt wird. Bei mindestens 500 Hektoliter-
grad betragender SpirituSansfuhr kann die 
gleiche Menae im Inlmide zum ermäs^iat^n 
^atz von 4 Dinar per .Hektolitergrad in Per 
kehr gebracht werden. Alle landwirtschaftli­
chen Spiritusbrennereien im Staate können 
in einer Saison zusammen Z0.000 Hektc»liter 
grade reinen Alkohols erzeugen, wobei dn? 
Finanzministerium die auf jeden Betrieb 
entfallende Menge bestimmt. 

Der Verkauf und die Verwendung lwn 
Methnlalkobol zu .Heizzwecken ist unstaitliast 
und wird bestraft. 

H«st. 

Von der in selbständigen Heft'iabriken er-
zeuaten .Hefe sind 4 Dinar Per Kilo zu ent­
richten. Falls wegen der Besteuerung der 
Hefe eine Preiserhökittng dieses Artikels ein 
treten sollte, wird in gleichem ?>?as;e auch 
d^e staatliche Verzehrungssteuer erhöl?t. 

Branntwein. 

Per .Hektolitergrad ist eine Ver^ehriingS-
steuer von l3 Dinar, für aus Wein, Tr^'bern 
oder Drogen erzeugten Branntwein dagegen 
23 Dinar zu zahlen. Bei Gewinnung von 

Branntlvein aus eigenen Rohstoffen und auf 
eigenem Boden entrichtet diese Steuer nicht 
de? Produzent, sondern der Käufer. Bon 
dem für den Eigenkonifum bestimmten, zu 
Haufe aus gekauften Rohstoffen erzeugten 
Branntw<'in ist die Steuer nur dann zu ent­
richten, wenn die Ware weiterverkauft oder 
aus irgendeinem Grunde abgegeben wird. 
Handelt es sich jedoch um aus gekauften und 
eigenen Rohstoffen erzeugten Branntwein, 
so beträgt die Steuer A) Dinar Per Hekto­
litergrad. Der Finanzminister ist ermächtigt, 
für diese Produktionsart die Errichtung der 
Verzehrungssteuer auf Branntwein nach 
Kefseln zu verfügen. Falls sich der Produ­
zent nlit dem Verkauf seiner Erzeugnisse be­
faßt, wird die für den Eigenbedarf bestimm­
te Branntlveinmenge behördlich festgesetzt, 
wobei nur über 18 Jahre alte Personen be­
rücksichtigt werden. 

Hinsichtlich der Aufnahme der Bestände 
und der Entrichtung der Steuerdifferenz 
gelten dieselben Bestimmungen wie für dcn 
Wein 

Siiuren und Benzin. 

Die Verzehrungssteuer auf Essigsäure be­
trägt bei 10056iger Stärke 4 Dinar per Ki-
logramnl und auf Benzin 300 Dinar per 
100 Kilo. Als Benzin n^erden Destillate auS 
Mineralölen (Rohnaphta), Katran, Kohle 
usw. ohne Rücksicht auf die Benennung an« 
gesell, die bei einer Wärme von 15 Grad 
Celsius unter 795 Grad Dichte besitzen. 

Für gewisse Betriebszwecke wird für Ben­
zin Verzehrungssteuerfreiheit gewährt. Ein­
zelheiten werden inl dieKbezüglichen .Regle­
ment enthalten sein. 

Sireis-Verzehr«ngsfie«er« 
Auf Bier, Wein, Rum, Liköre, Kognak, 

Spiritus, Extrakte und mit Alkohol gemisch 
te ätherische Oele dürfen ab 15. April d. I. 
keine Kreisverzehrungssteuern auferlegt wer 
den. Desgleichen wird dle' Einhebung der 
Kreisumlagen auf diese Artikel von diesiim 
Tage an eingestellt und gilt die Entrichtung 
der 5kreis-Berzehrungssteuern nach folgzn 
den Bestimmungen dieses Gesetzes. 

Gleichzeitig mit der staatlichen Verzeh 
icungssteuer werden aus denl Titel der Kreis 
Verzehrungssteuern eingehoben: 30 Dinar 
für das hl Bier nnd 50 Dinar für das 
hl Wein, 400 Dinar per 10 Kilo Extrak 
te, Essenzen oder mit Alkohol gemischte äthe 
sc^ Oele sowie 5 Dinar per .Hektolitergrad 
Brannttvein oder Spiritus. 

Diese Summen kommen nicht dem betref 
senden Kreise, in dessen Bereiche sie eingeho 
ben wurden, zugute, sondern allen Kreisen 
Jngoslawiens zusammen, auf welche die ein 
gehobenen Beträge nach der Bevolkor'lug? 
zaA gleichmäszig verteilt werden, wobei dar 
auf Rücksicht zu nehmen ist, daß die einzel 
nen Kreise, sofern Einkünfte aus Umlagen 
auf diese Artikel im Kreisvoranschlag vci 
gesehen sind, die vorgesehenen Beträge er­
halten, ol'ne Ri'l^-lsicht darauf, ob nach der 
neuen Aufteilnngsweise auf den betreffen­
den Kreis eine böbere oder niedrigere SllNl-
me zu entfallen hätte. Die bis 15. Avril be­
reits eingebobenen Kreis-Verzehvung^'ste'i-
ern werden hiebei in Rechnung genommen, 
auf bis zum 15. April aufgenommene Men­
gen dieser Artikel werden die Kreisumla.^?n 
jedoch nicht eingehoben. 

Größere Industriennternehinungen kl'n-
nen unter gewissen Boranosekungen die 
Kreis-Ver»ebrnni>?!te"eln bi.^ 20. d.?5 der 
Inverkehrbringilna der Waren ncichfolgen-
den Monats entrichten. 

Gemeinde Verzehrungssteuer« 
Genleinden, die nach dem Geseke eigene 

Verzehrnngösteuern (Unllagen) einführen 
können, dürfen ab Zienjahr im eigenen Wir-
kllngskreise diese Steuer auf die sür die 
Kreis-Verzehrnngsfteuern in Betracht lon,-
menden Artikel auferlegen, jedoch bis zur 
.Höhe der .Kreis-Verzehrungssteuern. Falls 
die Gemeinde- die Kreis-VerzehrungZsteuer 
um 50 Prozent iibersteigt, obliegt die G'?neb-
migung der znständigen Finanzdir^ktion, 
bei einer Uebersteigung bis zn 100 Prozent 
jedoch der Generalsteuerdirektion. 

Einzelheiten, insbesondere die Art der 

Durchführung des neuen Gesetzes, sind dcni 
diesbezüglichen Reglen,ent vorbehalten. 

Im Anhange zu den Bestininiungsn des 
neuen Verzehrungssteuergesetzes wird aus 
Beograd berichtet, daß die Verzehrungs-
teuer-Abteilung des Finanzministeriums 
auf diesbezüglich gemachte persönliche Vor-
tellungen einer Abordnung aus Slowenlen 

einige .Härten des neuen Gesetzes bereits ;^e-
mildert hat. So bleiben in Slowenien bis 
zur Einbringung des neuen Reglements die 
bisherigen Verzehrungestener-Manipnl^tio-
nen in Geltung. Im Reglement wird serner 
eine mehrmonatige Kreditierung der entfal-
enden Beträge l>ewllligt werden, jedoch nur 
ür Kaufleute mit mindestens 100() .^Hektoli­
ter Iahresunisatz. Für Drogen soll ein 
srozentiger Nachlaß, wie auch ein .?alo in 
Abschlag gebracht werden. Die Kreis-Verzeh 
rnngsfteuer wird erst dann einzuheben sein, 
wenn die Ware in den Besitz des unmittel­
baren Verkäufers gelanat. Auch sollen?ini?e 
Gemeinden für einiae Zeit noch das Recht 
erhalten, die bisherigen Gemeinde-Verzeh-
runassteuern einznhel^en, uni in der Ge­
meindehaushaltung keine Störung eintreten 
zu lasten. 

und Metallindustrie, Automobile und Fchr-
räder, Elektrotechnik, Radi», Holzindustrie, 
Papier, Graphit und Büroartikel, Galante­
rie, Glas, Musikinstrumente, Gri^oeurge-
werbe, Feinmec^nit und Leben^^mittelindu-
trie. Zur Verfügung sieht noch etwas gedeck-
ter, halboffener AussteÜungsrauul izwette 
Kategorie) für alle Warengruppen sowie un' 
gedeckte Plätze iui Freien. Es wird jedoch 
»arauf aufmerkscinl gemacht, daß bereits jetzt 
Anmeldungen für die Herbstniesse entgegen-
genonmien werden. 

X Vergebung von Bahnljofrestaurationen 
IN Bosnien. A<'i der Stnatsbahndirektili«! in 
Sarajevo findet am 13. Mai ini Versteige-
rungswege die Pachtvergebung der Bahnliof' 
restauration in Bosanski Vrod, am 15. Mai 
jener in Konjic nnd am 17. Mai der Vnhn-
ljofrestanration in .Hum statt. Einzelheiten 
cnnen bei der Handels-, Gewerbe- nnd In» 

!>ustrie?amnler in Ljnbliana erfragst werden. 

Äooreber 
Dkd- mV SuNermarN 

W .  Z a g r e b ,  1 7 .  A p r i l .  
Infolge der Feldarbeiten war der A u f-

trieb zum heutigen Wochenmarkt bedeu­
tend schwächer. Die Preise ftir Hornvieh blie 
ben in! allgemeinen gegenüber der Vorwock)e 
unverändert, lediglich bei Kälbern ist ein 
leichtes Steigen der Preise zu verzeichnen. 
Die kalte Witterung wirkte sich auf die Ge­
schäftstätigkeit ziemlich ungiinftig aus. Ter 
Auftrieb belief sich auf 4 Stiere, 208 Kühe, 
34 Stück Jungvieh, 151 Ochsen, 157 .Kälber, 
277 Pferde, 27 Fohlen, 719 Schweine und 
195 Spanferkel. Die Zufuhren betrugen I7  
Fuhren Klee, 284 .^eu, 14 Gruilunet nnd 29 
Fuhren Stroh. 

Es notierten ^iu der Klammer die Preise 
der Vorwoche) Stiere 8—9.50 (3 9.50), 
Kühe für Aufzucht 9—10.50 (9—10.50), für 
Schlachtzwecke 5—0 (4.25—6.50), bosnische 
Kühe 4.50—5.50 (4.5^5.50), Iungochsen 
Prima 8.50—11.50 (3—9), Sekmlda 7—8.50 
(7—8.50), Inngkühe für Zuchtzwecke 7.5>0— 
10 (8—10), für Schlachtzweck 8-11 (V.50— 
9), Ochsen Prima 10—12.50 (9.25-12.50), 
Seknnda 7^.50 (7.50-8..')0), bosnische Och 
sen Prima 7—8.!D (7—8.50), Kälber 9--12 
(9^12.50), Schweine heimische gemästet 14 
bis 16.50 (14—16), Sremer gomästet 16—18 
(16—13), Jungschweine bis ein Fahr 10.50 
bis 12 (10-12.50), über ein Jahr 11—15 
(11—15)) Dinar pro Kilogramm Lebendge­
wicht, Spanferkel 130—260 (160-280) Ti 
nar pro Stück. 

Weidepferde 4500—5000, schwere Last 
Pferde 12.000—U.000 11.000-15.000) leich 
te Kutschpferde 8000—10.000 (8000 950<^) 
Bauernpferde 5l)00—7000 (6000—7000) Di 
nar pro Paar. Reitpferde 2.500—(^000 
bis 6000), Fohlen einjährige 15^0—2000 
(1000-2000), zweijährige 2000 - 2500 (2000 
b i s  3 0 0 0 )  D i n a r  P r o  S t ü c k .  

F u t t e r m i t t e l :  L t l e e  1 9 0 — 2 3 0  ( 1 8 0  
bis 215), .Heu 155—200 (150- 180), Grum 
Niet 190—310 (17.5-200), Stroh 70—100 
(70—100) Dinar pro Meterzentner. 

Tfteater un» Kunst 
Rattonaltdeater in Maribor 

Reperwire: 
Donnerstag, 18. April um 20 Uhr: 

von Lureuiburg". Ab. E. Knpone. Gast' 
spiel des Herrn N c r a t. 

Freitag, 19. April um 15 Uhr: ,.Hänsel und 
Gretel". Kindervorstellung. 

Samstag, den 20. April um 20 Uhr: „Gra! 
Luxemburg". Ab. A. Kupone. 

Sonntag, den 21. April um 20 Uhr: „Adicv 
Mimi". Kupone. Ermäßigte Preise. 

Gtaditvealer in Viuj 

Montag, 22. April um 2l) Uhr: „(^harletiZ 
Tante". Gastspiel des Maribsrcr Theate»' 
ensembles. 

X Ftir die Obstaussuhr. Das jugoslawi 
sche Konsulat in .^lagensurt wandte sich an 
das Beograder Außenministerium um Mit 
tulnng, wo Erportkirschen erhältlich wären 
welche Sorten für die Ausfuhr in Betracht 
kämen, wie lange der Transport von der 
Verla^''^^"<ion bis Je'enice dauert nnd wie 
hoch die Tarifsähe sind, wie hoch diese Wa 
ren iin Preise stellen nnd wann sich der 
.Käufer beim Verkäufer einzufinden hätte 
Beiln .^lagenfurter Konsulat sprach nämlich 
eine große Kärntner Firma vor und intere 
sierte sich für die Einfuhr jugoslawischen 
Obstes. Die Informationen hinsichtlich der 
isirscheil sind besonders dringend. Die An 
a.'boje sind unmittelbar an daS jngoslaw 
sche Konsulat in Kla'-'nsurt zu richten 

X Bon der Ljubljanaer Mustermesse. Da 
der Ausstellungsraum für die heurige 0. Mu 
stermesse in Ljubljana fast zur Gänze bereits 
vergeben ist, ist es unmöqlicli, Jnteresienten 
folgender Branchen bei der Zuteilung von 

Srazeî  Muflt- und 
Xheaterbrief 

Das Schauspielhaus brachte vo­
rige Woche ein interessantes lÄastspiel von 
Mitgliedern des Wiener Burgtheatecs m 
zer Komödie „Osterferien" von Romain Eo-
olus. Komödie nennt der Autor diese durch­
aus nicht komödienhafte, sondern hart an die 
Grenze der Tragödie streifende Studie d^'r 
Kinderpsyche. Erst der etwas aus den: Rah­
men fallende Schluß rechtfertigt einigerma­
ßen diese Bezeichnung. Im Mittelpunkte der 
Aufmerksamkeit stand Alma S e i d l e r, 
die die Knabenrolle mit entzi'lckender Natür­
lichkeit spielte. Lili M a r b e r g als kok :tte 
Mutter, Otto Treßlerals deren Freund, 
d a n n  F r e d  H e n n i n g s ,  P a u l  P r a n ­
ger und Maria Mayer boten ganz her­
vorragende Leistungen, die über die Schwä­
chen des Sti'lckes hinwegzutäuschen vermoch­
ten. 
In „Antonia" von Lengyel konnten r.^lr 

Frau Paula D ü r r, die jahrelang unseren? 
Schauspielensemble als allgeniein beliebtes 
MitgUed angehiirt hatte, als lieben Gast be­
grüßen und uns an ihrer in der Zwischen­
zeit nicht verblaßten Kunst erfreuen. 

« 

Die O P e r brachte unter Kapellmeister 
Tute ins beschwingender Leitung eine 
Neueinstudierung von „Carmen" mit Frau 
G  a  r  d  a  i n  d e r  T i t e l r o l l e ,  F r l .  G i e  d e  
a l s  M i c a e l a ,  d e n  H e r r e n  A p p e l s  ( D o n  
Jose) und L 0 h nl a n n (Escamillo). Diese 
alte Oper belvährte neuerlich ihre Zugkraft 
und brl:chte den.Hauptdarstellern verdienten 
reichen Beifall. 

» 

In der diesjährigen Erstaufführung de? 
Operette „Die Kinokönigin", in der die Da­
men L e f f l e r, R a i n e r, die Herren 
W 0 l f, M a r a u und Sch n l z neuerlich 
Proben ihrer vielseitigen Gestaltungskraft 
a b l e g t e n ,  l e r n t e n  w i r  i n  F r l .  I l s e  P e t e r s ,  
die bei dieser Gelegenheit zum ersten Male 
die Bühne betrat, eine Soubrette kennen, 
die als auSgesprocl^enes Vühnentalent cinzn 
schätzen ist. Die sympathische snnge Dame 
nahm durch ihre hübsche, vortrefflich geschulte 
Stimme und ihr natürliches, lebendiges 
Spiel sofort für sich ein und konnte sich eines 
-hrlichen Erfolges erfreuen. 

« 

Im zweiten Sinfoniekonzerte deS Konser­
vatoriums hörten wir den 1. Satz aus der 
3. Sinfonie „Deutschland" von Roderich v. 
M 0 j s i s 0 v i c s, ein klangvolles, gedan-

Inn«"'*^unlen zu belüiFl'.chngen- Masc.'jirsen«^kentiefes und alanäend instrumentierte^ 
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Aerf, das gro^n Eindruck machte und d«n 
Wunsch erweckte, die^gmize Sinfonie kennen 
»u lernen. 

^DaS Bündchen in der Tonkunst" kantete 
die Devise des Konzertes, das der Grazer 
MSnnerc^r unter der Leitung seines Chor-
Meisters Professors Rudolf N e i S - O st-
dorn veranstaltete und daS neuerlich die 
musterhaste Schulung bewies, die dieser tüch 
tige ZV^fiker seinen Sängern zuteil werden 
lSstt. Feine Ausarbeitung aller dynamischen 
Abswfungen, reine Tongebung und sichere 
musikalische Einfühlung zeichneten alle Ge­
sänge aus. Als Solistin bewährte sich neuer­
l i c h  b e s t e n s  F r a u  M z z i  O c h e r b a u e r  
und das Orl^ster deS Grazer Lehrergeszng-
Vereines, da? unter WeiS-OstbornS Leitung 
die »Kleine Nachtlnusik" von Mozart in stil­
gerechter Ausführung vortrug, leitete den 
Abend stimmungsvoll eln. 

« 

Ludwig F l e h n e r, der nihmlichst be­
kannte Dresdener Vortragsmeister, hatte mit 
seinem neuen MelodraMenabcnd, an dem er 
ausschließlich Schöpfungen steirischer Ton-
sctzer ins Programm ausnahm, neuerdiugS 
einen außerordentlichen Erfolg, den er be­
scheiden wie immer auf die anwesenden Ton­
setzer und Dichter zu übertragen versuchte. 
A l s  B e g l e i t e r  w a l t e t e  D r .  A l f r e d  S c h m i d t  
mit gewohnter Sicherheit und Verläßlich­
kei t .  Gearg G.  M i l  l  l  er.  

Tanzabend der Schule 
NofanelU Hrdinova 

Der Ausdruck „Tanzabend" ist fllr die 
D a r b i e t u n g e n  d e r  S c h u l e  R o s a n e l L l  -
Hrdinova, welche wir Freitag, den IL. 
d. M. im hiesigen Theater zu sehen bekamen, 
eigentlich zu enge, denn nicht nur vollendete 
Tänze in des Wortes gemeiner Bedeutung, 
sondern auch die verschiedenen Gru»»dele-
mente, aus welchen sich ein Tanz entwickelt, 
deren Zusammenwirken erst den Eindruck d<.s 
ästhetischen, künstlerisch bewertbaren Ge­
samtbildes in uns hervorrufen, wurden uns 
vorgeführt. Nicht also allein ihre Lehrersol-
ge wollte uns das ausgezeichnete Jnstitnt 
der Damen Rosanelli-Hrdinova vor Augen 
führen, sondern auch die Methoden und Um­
gebungen, deren es sich zur Erreichung seines 
hochgesteckten, vom künstlerischen Standpunkt 
ideal zu nennenden Ziöles bedient. 

Wir sahen, daß es nicht ollein genügt, ei­
nen schönen Körper, geschmeidige Glieder u. 
tanzMnstlerische Veranlagung zu haben, um 
einen Tanz, der künstlerische Wertung bean­
sprucht, vorzuführen, sondern daß hiezu au-
^ r i > e m  n o c h  g r i i n d l i c h e  g y m n a s t i s c h o  
und rhythmische Studien unerläßlich 
sind. Erst diese i d e a l i s i e r e n die Be­
wegungen des Körpers im Tanze, erst durch 
sie geicknnt ein Tanz Ausdruck, und wird 
zur i n d i v i d ̂  e l l e n Schöpfung, ^velche 
Annstwerken der Musik, Malerei und Plastik 
ebenbürtig sind. Es wäre nicht uninteressant, 
die Produkte der eben erwähnten Kunstgat­
tungen aus ihre gegenseitigen Beziehungen, 
auf die ihnen allen eigentümlichen Elemen­
te zu untersuchen, doch wollen wir das Be­
rufeneren überlassen und uns mit dem Hin­
weis darauf begnügen, daß die Tanzkunst die 
individuell st e aller Künste ist, vnd 
daß ihre Schöpfungen zu denjenigen Erschei-
Tmngen im Reiche der Kunst gehören, die am 
schwersten festzuhalten sind. Die Reproduk­
tionen der Musik, mögen sie auch von Künst­
lern grundverschiedenen Temperamentes 
ausgeführt werden, haben viel mehr. Gemein 
sames, GleichgefälHtes und Gleichgetö.'^teS 
aufzuweisen, als zwei zeitlich auseinander­
liegende Darstellungen eines Kunsttanzes 
durch ein und denselben Körper. 

Leider mußte die erste Gruppe des päda­
gogischen Teiles, welche uns mit den AufM-
l^n der Gymnastik bekannt machen soll­
te, wegen Erkrankung einiger .Kinder aus« 
bkiben. Wir hatten also nur Gelegenheit, 
die Aufgaben der R h h t h m i k bei der Ge 
staltung des Kunsttanzes kennen zu lernen, 
welche uns Frl. R o s a n e l l i mit einer 
reizenden Kindergruppe produzierte. Körper 
bewegungen nach ad hoc erfundener Musik, 
deren Rhythmus letzterer entnommen wur­
de und die Gestaltung verschiedener Rhyth­
men gaben uns ein klares Bild derselben. 
.Hiebei war eS interessant, zu konstatieren, 
daß sich die Rhythmik deS Tanze? nur 
rhythmischen Rahmen der Musik bewexit, 
daß sie aber innerhalb derselben eigenv Wegt 
findet und geht.'NZch^ jedem schweren Lakt-
tetl des mnstkalssches' Rhythmuse? entspricht 
eln, plajttsch gesprochen.' gleich schwerer' im 

Tonz. Dieser Umstand bedingt die ost in die 
Augen springende UnaHhangigkeit des mo­
dernen lî nsttanIkS von der Musik, die aber 
eben nur eine s ch e i n b a r e ist, da der 
Tanz zwar nicht die rhythmischen Einzel« 
elemente der Musik, wohl aber ihre rhythmi­
sche Struktur achtet. Neu und interessant 
war das Dirigieren deS Tanzes und insbe­
sondere die Darstellung eines „mehrstimmi­
gen" KanvnS, bei welchem die einzelnen Ka-
nonsätz« durch entsprerl^nde Bewegungspha-
sen zum Ausdruck gebracht wurden. 

Die zur BorMrung gebrachten Tänze zeig 
ten durchwegs künstlerische Gestaltungskraft 
und gediegene technische Durchbildung dir 
Aussührenden. Jn^sondere machte Frau 
Hrdin ova ihrer Schule alle Ehre. 
Durch geschickte Beleuchtungseffekte und ent 
sprechende Kostüme wurden im Verein niit 
dem gediegenen Können der Darstellerinnen 
Leistungn geboten, die künstlerische Bollwer­
tigkeit besaßen. 

Es ist nur tief zu bedauern, daß dieser in 
jeder Beziehung interessante Abend, welcher 
allgemeines Interesse verdient hätte, nur 
schwach besucht war. 

Dem Institut Rosanelli-Hrdinova werdvn 
nichtsdestoweniger alle Besucher des Abends 
sür die künstlerisch werwollen Darbietungen 
und sür den Blick hinter die Kulissen der 
Tanzkunst, den eS uns gegönnt bat, dankbar 
sein. Dr. S. B. 

Spott 
Beginn der TennisNudmeifter-

schaft von ÄuooNawien 

Wie bereits berichtet, will der Jugoslawi­
sche Tennisverband Heuer zum erstenmal 
eine Klubmeisterschaft im Tennis zur Durch« 
führung bringen. Den Pvopositionen gemäß 
treffen sich bereits ani W. d. die ersten Geg« 
ner und »lvar in Maribor stehen sich die 
Teams „Napids" und „Maribor" gegen, 
über, während in Ptuj der Slowenische Ten« 
nisklub und S. K. Ptuj aneinander treffen. 
Die beiden Sieger stehen sich hierauf am 
b. Mai in Maribor gegenülxr. Die Konkur« 
renz wird nach dem Cup-System ausgetra­
gen, demzufolge der besiegte Klub vom wei­
teren Bewerb alisscheidet. Gleichzeitig tref­
fen sich in Zlatar bie Tennisklubs von öa» 
kovec und Zlatar, der Hieger aus dieser Be­
gegnung bestreitet dann. d<lS Semifi^le der 
Zone A gegen den Sieger, der Begegnung 
Maribor-Ptus. Die Aus^sung ist für''nn>ere 
Klubs Überalts günstig, der^uso^e unseren 
Vertretern große Chancen für ein bemerken? 
wertes Placement in der Gesamtklassifizio-
rung zugeschrieben »Verden. 

SrvVnung»vaNle dt< Rod-

fadrettlub« „Sbeiwriß T900" 

Vergangenen Sonntag eröffneten die n>ak-
keren Radler unseres rührigen Radfahrer­
klubs „Edelweiß 1V00" nnt einer Ausfahrt 
in das schöne Drautal ihre diesjährige Sp )rt 
saison. Me Fahrt ging bei herrlichstem Früh 
lingssonnenschein mit Rückenwind unter der 
flotten Leitung des 1. Fahrwartes Franz 
Q i 2 e k vor sich und sührte nach dem lieb­
lichen Bistrica, woselbst den Ausflügler» sei­
tens der Feuerwehrkapelle Pekre und zahl­
reichen Ortsbewohnern ein herzlicher Emp­
fang zuteil wurde. Die kaum übersehbare 
Kolonne nahm hierauf Aufenthalt im fest­
lich geschmückten Gastgarten des Herrn Lud­
wig R 0 ttner und es dauerte nicht lan­
ge, daß sich der Gäste eine fidele Stimmung 
bemächtigte. Die Aeuerwehrkapelle in neileu 
Uniformen spielte die lustigsten Weisen, des­
gleichen brachte die Sängerrunde des Klubs 
unter Leitung ihres Chormeisters Professors 
E 0 mel li einige stimmungsvolle Lieder 
zum Vortrage. Reichlicher Beifall belohnte 
die Sänger, die immer wieder zu Zugaben 
gezwungen wurden. Als die Stimmung ihren 
Gipfelpunkt erreicht hakte, begrüßte sie ver­
sammelte Radfahrergemeinde sowie alle üli-
rigen Erschiei?enen das Vereinsehrenmit-
glied Herr Moritz D a d i e u. U. a. wiren 
noch anwesend der Obmann des befreunde­
ten Vereines „Planinka" sowie eine Abord­
nung von Motonadfahrern. Zur dauernden 
Erinnerung wurde eine photographksche Auf 
^ahme der Ausflügler vorftenotnmien. Div 
'korporntim Abfahrt w^rrde um 18'u1hr. an-
getreten und' linter ljerrkichem Trompeten-^ 
schall des Kltibh'ornifien kehrten in. ges? ebe­
ner Stimmung die munteren Radker hs'M 

mit dem Bewußtsein, wieder einmal einen 
lustigen Nachmittag im Äreise unserer ..Edel 
weißler^ verbracht zu l^ben. H. 

: „Athletik-SportN>b Selje" gegen „Ra. 
pih". Das große diesjährige Bettspielpro« 
grannn der Fußballmannschaft des Sport­
klubs ,Liapid" eröffnet kommenden Sonntag 
der bekannte ..Athletik-Sportklub Celje" mit 
einem Gastspiel. Äe Gäste konnten in der 
vergangenen Herbstsaisoit gegen die promi-
ni^ntesten Mannschaften Ljubljanas allker« 
gewöhnliche Erfolge erzielen und verfügen 
auch zurzeit Über eine noch viel versprechen­
de Elf. 

: KlipPftättir, der bekannte Mittel 
stitrmer «der Schwarzblaum vermählte sich 
d i e s e r  T a g e  m i t  F r ä u l e i n  M i t z e r l  F i f  0  l t ,  
einer begeisterten Sportfreundin. Den Neu­
vermählten unsere herzlichsten Glückwünsche! 

: im Kampfe um den Davis-
Eap. Bekanntlich steht Jugoslawien in der 
I. Runde um den Davis-Cup bereits am 4. 
5. und S. Mai in Athen Griechenland ge­
genüber. Als die Vertreter Griechenlands 
w e r d e n  Z e r l e n d i ,  B a l l i ,  E f s t a -
d i a d i und Ge 0 rgiadi gencinnt. Als 
Oberschiedsrichter wird der amerikanische 
Gesandte in Athen, Mr. Leela n d, ein 
persönlicher Freund Davis', fungieren. 
Die jugoslawische Mannschaft wird auf 
Grund l^r bevorstehenden Ausscheidunzs-
kSmpfe festgesetzt werden. 

I 
: Jvgpstawische Mototsahrer nach Graz. 

Zu den Pfings^tfeiertagen unternehmen die 
MotoklubS von Zagreb, Ljubljana, Marlbor 
und Celje eine gemeinsame Wanderfahrt 
nach Graz, wo sie als Giifte der Steirischen 
Motorrennfahrvereinigung bei einen: Bahn­
rennen mitwirken werden. An der Fahrt 
dürften sich über llX) Motorfahrer betcili-
M. 
: Sin Wiener TenniStrainer in Zagreb. 

Dem Zagreber Eislaufverein ist es gslün-
gen, den ausgezeichneten Wiener Tennisich­
rer Karl D i ck als Trainer nach Zagreb zu 
verpflichten. Karl Dick ist bereits gestern in 
Zagreb eingetroffen. 

: Dr. Peltzer Waldlaufmeister. Bei ^»07 
deutschen Waldlanfmeisterschaft in Steliin, 
die iiber K.8 Kilometer fithrke, ge^vann ??'lt. 
rekorder Dr. Pelizer da'? Nennen in 21 

SA M Muenwtll 
AM AkWadrsdWe 

^Nur K tr 0 h zum Sommer! Man 'hcit 
den Filz tang'genug getragen. Gewiss, sür 
kühle Tage bleibt man denl Filzhut treu 
und trägt ihn am liebsten als Kappe, eigent 
lich ein Hutkopf nur mit kleidsainem Ein­
schnitt über deiu rechten Auge und einer 
Ohrengarnitur. Beliebt ist auch eine mit>cl-
grosze Cloche-Form, die sich noch immer 
gern ein wenig seitlich schräge hält oder mit 
kühnem Einschnitt inl Borderrand, einer Li­
nie, die hauptsächlich für den Strolihut s'e-
dacht ist. Ueberleitend steht der.?^ut aus Me­
terware, aus Strohgeflechten, dem sogenaun 
ten Parasisol, einem Seidengewebe in:?twh 
Wirkung, aus Jersey-Stroh, einer speziellen 
Trikotart, die sich sowohl für >s'>tttwirkiin!^en 
eignet wie auch für den Schal, der in seiner 
Verwandtschaft zum Hut beute eine gr^che 
s>?olle spielt. Auch aus Band und Trelsen 
wird ein Uebergangshut geschafft in 
Müt^enform uiit seitrückmärts gezo.i 'nein 
Kopf, der eine fesche barettartige Linie bil­
det. 
Iln großen Reiche de^? Strohhuts aber 

sind es vor allen: die E r 0 t e n, die dl^s 
Ruder der Mode fübren. Zu der Reihe dcr 
bereits bekannten Stroharten sind die ita­
lienischen Geflechte hinzugekommen, Rarello 
ttud Iedda. im Grobgeflecht zunml zum 
Sport, doch anch znm bellen Sommerkl-'id. 
Die mittelgros^e Glocke ist vielfach mit Seide 
abgebunden o^der untersiittert, nnifarben u. 
in Buntdruck, der sick? iin Schal dann wie­
derholt. Sebr apirt uijrkt a ich ei»-? halb-
seidige Uuterflitteru"a der zuweilen ai'ch 
durcs, seidige Easba-Wirkung. 7iislv''>5a'h<i 
qenc:nnt, besondere Effekte erzielt wcrdiin. 
Zum Splirt lehnt sich die Farbe des Hiit« 
chons an den ^^rundton des ganzen Kostüm? 
ist vielfach und lbeige oder man triig-t 
ein. ^uf. einen Grnndto,n.anf-
gebaut' iilfd mfsaNgiert ist, ei,) ..Rot-
bunt", '<^n ' auch )chöttisch^ 
Z^ii^ungey.'^ ' ' 
'^ür hrißc^TM tippt nmn Hann lehr inf 

helle, zarte Töne eenau zum Kleid im Ton. 

ein lindengrün. inattl'lan, zartrosa oder uas 
turron mit Crepe Georgette oder Spitzen ele 
gant verarbeitTt. Paris zeigt zu seinen Com 
mermodellen sehr große runde Hüte, sieis-
glockig und schäserartig aus zweierlei Stroh, 
kleine Wagenräder fast, die in raffinierter 
Kontrastwirkung mit schwarz oder dunkel­
blau, man möchte sagen komponiert sind. 
Zu einem hellblauen Lkleid ein Hut, dessen 
Unterrand schwarz zu Gesicht, nach oben 
hellblau gehalten ist, mit schwarzer Strzh-
bandgarnitur um den Kvpf. Wohingegen zu 
einem dunkelblauen Sommerkleid, daS zart-
rosa garniert ist, der .Hut am Unterrand ro­
sa zu Gesicht und nach oben tiefblau gehal­
ten ist, mit seitlich platter Blllmengirnit?lr 
aus Crepe Georgette in rosa Ton. Sehr cri-
ginell liegt über einem großen rosa Stroh­
hut ein Stumpen aus schwarzem Filz, so 
überzogen, daß er von der Kopflinie die 
Hälfte des NandeS und etwa ein Drittel dtS 
.Kopfes bedeckt, scharf abgeschnitten, ohne 
Naht und Einfaß, so daß ein rosa Rand vorn 
frei bleibt nnd sich nach oben wie ein« ab­
geplattete Kugel das rosa Strohki^pfchen auS 
dem schwarzen Rohr herausivölbt. 

Noch immer sind im grasten ganzen die 
.Hüte abgebunden, sei eS mit breitem eter 
schmalem Rips-, Atlas- oder Lackband, mit 
Filz, mit Seide oder Stroh, die alle sich zu 
kleineren nnd größeren Knoten und Schl^'i« 
fen kleidsam schlingen, doch greift man viel­
fach auch wieder zur Phantasiegarnitur. Da 
stteiten sich kleine slache Federn und i.'Henso 
platt gehaltene Blüten au? Georgette, Fe­
dern und Leder um den Rang. Auch dcr 
lange schmale Kiel, rings um den Kopf ge­
legt, hat wieder seine Freunde gefunden, 
während die kleine Feder zu zwei und dreien 
als tief seitliche? Gesteck eine kleidsame Oh­
rengarnitur bildet. Man hat sie beide in 
phantastischen Färb- und Metallwirkungen 
bemalt und bespritzt, doch anch zuweilen in 
natiirlicher Färbung verwandt. An Bl^.ten 
sind es meist Chrysanthemen oder Orchid^^en. 
auch Rosen und Phantasieblüten. 

Schmackhafte Mschgerichte 

h. Fisch-Puffer. Abgekochter Schsllsisch 
oder Kabeljau wird sorgfältig von Haut 
und Gräten befreit und durch die Fleisch­
maschine gedreht yder fein gehackt. Dann 
verulengt umn die Fischmasse mit halb so 
v i e l  g e r i e b e n e n ,  r o h e n  K a r t o f f e l n ,  l ' b i s  2  
Eßlöffel Mehl, 1-^2 Ekern, 1 kkeiM getie-
benen Zwiebel und etwas feingehartter Pe­
tersilie, schmeckt nach Talz und Pfeffer ob 
und. riihrt auch . einige Tropfen Hqgzi's 
Würze hinein. Von t^k^er Masse bäckt man 
dann kleine Puffer. ^ 

h. Schellfisch mit Kijje. ^ kg Sckiells'sch, 
Salz, etwas Pfeffer, eine gerieli^ne Zlvi^'bcl, 
5)0 g geriebenen Käse, 80 g Butter, Saft 
eiuer halben Zitrone, Liter saure Sahne, 
etwas Maismehl, kleine geröstete Kartoffeln. 
Der sauber vorgerichtete Schellfisch muß aus 
.Haut und Gräten gelöst, nnd das abg^'.treyn 
te Fleisch in große Attacke geschnitten wer­
den, die man mit Salz und Pfeffer und der 
geriebenen Zwiebel bestreut. In einer feuer 
festen Baclplatte wird die Butter erhitzt und 
die Fischstücke bineingelegt, worauf man den 
Zitronensaft und die vorher gut verquirlte 
Sahne angießt, und den Fisch in mäs;ig war 
nien Vratofen garmacht. Er wird auf eine 
beiße Schüssel geleg!, die Schniorbrüho w^rd 
mit deni lalt angerührten Maisnlehl gebun­
den. ?^ian rübrt .zuletzt noch 5)9 g aeriebeupn 
.fläse unter die Sau^e und schüttet sie über 
die Schellfischstücke, die nlan bein, Austragen 
mit einem dicken Kranz kleiuer geröst.'ter 
Kartosfolu umgcben muß. 

h. Auflaus von Tüs^eklsiich oder Aabeljoit 
mit Makkaroni oder Karlvfs-l». In Eakz-
Wasser abgekochte Malf.noni lästt man gut 
abtrocknen nnd li^st inzwisch'-. den c>ekocht.'n 
Fisch sorgfältig aus H uud G -i^t-'n D.inn 
fettet man eine ?^'i'la'issorm gu! au^. schich­
tet lagenmeise die Mal/--oni und den "n 
kleine Stii^"' ?^erteilte-' Fisch k)inein sdie 
sehtl' ^ IN. miiss-'u Makkaroni sein) und üb«'r-
'-'i.'s',»- das ^.V'nne mit folgender Canee: In 
Zerlassener Butter oder gutem Bratf'.'tt 
läs;t man einige Ei^löfsel Mehl, ohne daß 
sie Farlie nehme?', durcl'di'inst-'i'. ri'ihrt mit 
l'inem Teil de? Wasser?, worin die M'akka-
roni gekocht n^'nden. eine'qlritte Zance und 
läsjt' diese gut dnrcbfochl'n. .^itm 

man N'?ch Sns?. und Pfeffer nnd ''rr" 
keinert mit elwa?' ger1es;s'neni fsiise. Der 

.^luilauf uinß 5,'^.^Stunde iln Vrat?!.^n 
bmken. Statt der ^qkkaroi>i' k'ann uian auch 
ackock^te. in geschultteue sfartoffeln 
nehnieu. 
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Aus aller Welt 
Kannibalen alt Sllmstar< 

Die Kannibalen von Reu-Auinea sind vor 
treffliche Filmschauspieler. Sie spielen manch 
mal sogar allzu realistisch, so behauptet we« 
«ngstens der englische Forschungsreisende 
Alexander Mc. Donald, der vor kurzem von 
einer Reise zurückgekehrt ist, deren Zweck eS 
war, zum ersten Male einen FilnL mit Ein« 
geborenen in den Hauptrollen zu bringen. 
?ln den Aufnahmen nahmen auch einige wei­
ße Schauspieler teil, jedoch lagen die wich« 
tigsten Rollen in den Händen von Kanni­
balen, wobei di?r beriihmte Aan«ibalenhäupt 
lmg Koro sich besonders auszeichnete. Der 
Filni, der den Titel „Das wachende Auge" 
fiihrt, gibt eine lebhafte und spannende Schi! 
derung de^^ Lebens der ?iaturkinder auf der 
Insel. 5tora bewährte sich als ein glänzen­
der Tarsteller und spielte mit einer Leiden« 
schaft, wie man sie bei einem weißen Filni-
star kau IN untrefftn kann. In voller .K riegs-
rüstung, nllt stolzem Federbusch auf dem 
^iopfe und mit einem Halsband von Kroko-
idilzahnen begab er sich von der Filmaufnah-
nlc in den Urwald und ließ sich mehrere 
Tage lang nicht sehen. Als Kora nach eini­
gen Tagen zurültkam, erklärte er, daß er von 
den Filmaufnahmen so angeregt war, daß 
er es sich nicht nehmen lassen konnte, seine 
Feinde, die einem fremden Stanvlne ange-
l)örten, AU überfallen. Sein Streifzug war 
von der Vernichtung von 14 feindlichen Arie 
gern gekrönt, erklärte der Häuptli«^g im Cie-
gestaulnel. Als die Teilnehmer der Filmex­
pedition von der Heldentat ihres Filmstars 
erfuhren, hielten sie es für das Beste, recht­
zeitig voln Schauplatz der Filmaufnahme zu 
verschwinden, zumal zur gleichen Zeit die 
Cingeborenen eine weiße Siedlung in der 
Mbe der Filmleute überfielen und mehrere 
Weiße ti^teten. Unter den Angreifern be­
fanden sich mehrere Schauspieler, die an den 
Aufnahmen „Das wachende Auge" teilgenom 
inen haben. Wie Mr. Me. Donald erzählt, 
ist Mord und Totschlag bei diesen Wilden 
eine ganz gewöhnliche Begebenheit. Einer 
der Filmschauspieler erzählte einmal, daß er 
soeben seine Frau erschlagen habe, weil sie 

ihn zuviel über die Aufnahmen ausfragte. 
Der Häuptling sammelt Köpfe, wie andere 
Marlen oder Antiquitäten sammeln. Kopf­
jagd ist nach seiner Meinung ein edler 
Sport. Es ist also kein Wunder, daß der Lei­
ter der Filmexpedition froh war, als seine 
Arbeit zu Ende war. 

Der javanlfche Vetle>»vnig 
Die japanischen Blätter beschästigsn sich 

zur Zeit mit dem berühmten japanischen 
Perlenkönig Mikimoto und berichten über 
seinen bisher wenig bekannten Lebenslauf. 
Vor 40 Jahren n>ar Mikimoto Straßen­
händler in Tokio. Eines Tages, da er in den 
Straßen umherzog und mit lauter Stiinme 
die Vorzüge seiner Waren anpries, fiel ihm 
plötzlich ein, daß nian auf künstlic^m Wege 
Perlenmuscheln zwingen könnte, soviel Per­
len zu produzieren, wie man wünschte. Mi­
kimoto war ein energischer Mann, fand dald 
Leute, die sich für seinen Plan interessierten 
und errichtete eine Perlenzüchterei auf einer 
Felseninsel im Golf von Ago. Die Versuche 
übertrafen alle Erwartungen. Die jap.ini-
sche Perlenindustrie, an deren Spitze hpnte 
der ehemalige Straßenhändler steht, produ­
ziert mehr als eine Million kostbarer Per­
len im Jahre, und beschäftigt tausend Arbei 
ter, eine für diese Industrie recht bedeuten­
de Zahl. Mikimoto ist vielfacher Millionär 
und wird der japanische Perlenkönig ge­
nannt. 

DueMerende Araum 
Es hat schon in der „guten, alten Zeit" 

Frauen gegeben, die den Degen und andere 
Waffen meisterten, ini Sviel nnd auch im 
Ernst. So wird aus der Napoleonszeit von 
der jungen Französin Louise Jean-Louis be­
richtet, daß sie es, angeleitet von ihrem Va­
ter, der ein bekannter Fechtmeister war, zu 
einer grof-en Fertigkeit im Fechten brachte. 
Zur gleichen Zeit erli''bte Frankreich c:uch 
den Skandal eines Pistolenduells zwiscl>cn 

zwei adeligen Frauen aus Boulogne, de Nes 
leS und de Polignac, Äie sich um der schönen 
Augen des Herzogs von Richelieu willen 
duellierten, allerdings ohne sich wehe zu '.un, 
wie das in Frankreich heute noch in 99 von 
100 Duellen der Fall zu sein pflegt. Eine 
andere, sehr exzentrisch veranlagte Franzö-
sin, die Schauspielerin d'Aubigny, die Theo­
phil Äautier unter dem Namen Ma ivin 
verherrlicht hat. pflegte in männlicher Klei-
dung, den Degen an der Seite, durch ^'ariS 
zu bummeln und Männer, die ihr gefielen, 
zum Zweikampf herauszufordern. Die Män-
ner mögen Kavaliere genug gewesen sein, 
sich von ihr schlagen zu lassen. Auf einem 
Maskenball machte sie einmal blutigen Ernst 
Sie hatte sich, wieder in männlicher Verklei­
dung, an eine Dan,e herangemacht. Diese 
nach den Scherz sehr übel. Drei Herren tra 
ten darauf gegen die d'Aubigny an und die 
„Chronicsue seandaleuse" berichtet, daß die 
Blutrünstige alle drei im Säbelkampf getö­
tet habe. 

Der Rhein spi'llt jährlich soviel kohlen­
sauren Kalk ins Meer, i)aß daraus über 
Millionen Austern ihre Schalen bilden kön­
nen. 

Die Wedda, die in den östlichen Urwäl­
dern der Insel Ceylon leben auf einer sehr 
niedrigen Stufe der Gesittung. Ganz wie die 
Affen Hausen sie auf Bäumen und besiyen 
nur Holzgeräte und Holzwaffen. Die Be­
nutzung von Stein und Metall ist ihnen un­
bekannt. 

Die gegenwärtige jährliche Kohlenerzeu-
gung müßte 600.000 Jahre fortgesetzt wer­
den, um die Wärme zu erzeugen, die die 
Erde jährlich von der Sonne erhält. 

Johann Sebastian Bachs Vater, Johann 
Ambrosius, Hof- und Stadtmusikus in Ei­
senach, hatte einen Zwillingsbruder, Jo­
hann Christoph Hois- und Stadtmusikus zu 
Arnstatt, welches Zwillingspaar das Merk­
würdigste ist, das die Welt je kennen lernte. 
Sie waren einander so ähnlich, daß selbst 
ihre Frauen sie nicht anders als durch ihre 
Kleidung unterscheiden konnten. Sie liebten 
sich auf das Innigste. Sprache, Gesinnung, 

Stil ihrer Musik, die Art ihres Vortrages, 
ihre sonstige!: Lieblingsneigungen, alles war 
einander Ähnlich, wenn der eine krank war, 
war es auch der andere. Auch starben sie 
rasch nacheinander. 

Die Stadt Oderburg in der Mark hatte 
vor dem .'Mhrigen Kriege 90 .Häuser, nach 
Beendigung desselben nur noch eins. 

> » '  

Radio 
Samstag, 2V. April. 

Ljudijana, 12.30 Uhr: Reproduzierte Mu« 
sik. — 13: Zeitangabe und reproduzierte 
Musik. — 13.30: Börsenberichte. ^ 17: Nach 
mittagskonzert. — 18: Der Aeroklub in 
Ljubljana. ^ 18.30: Deutsch. — 19: Sibenit 
und Unlgebung. — 19.30: Vortrag. — ^.^0: 
Gesangksnzert. ^ 22: Nachrichten und Zeit­
angabe. — 22.15: Rund um Europa. — 
Wien, 29.06: Don Pedro Calderon de lci 
Barcas Drama „Die Locken Absalonö". 
Anschließend: Abendkonzert. — Breslau, 
18.30: Französisch für Anfänger. — 20.1.'): 
Abendunterhaltung. — 22.30: Tanzmusik. — 
Prag, 13.05: Deutsche Sendung. 19.15: 
Unterhaltungsmusik. — '^1: Russische Musik. 
— Daventry, 20.30: Leichte Musik. — 23.35: 
Tanzmusik. — Stuttgart, 20.15: Frankf urter 
Sendung. — Anschließend: Berliner Neöer-
tragung. — Frankfurt, 13.45: Esperanto. — 
19.05: Arabische Musik. — 20.15: Sch-vauk 
von Toni Impekoven. — Anschließend: Sa-
xophonnmsik. — Darauf Musik. ^ BrUnl», 
19.15: Deutsche Sendung. — 19.15: Mozarts 
Oper „Don Juan". — Langenberg, 20: Lu­
stiger Mend. — Anschließend: Nachtmusik 
und Tanz. Berlin, 20: Schlager u. Opi?« 
rettenmelodien. — Darauf Tanzmusik. 
Mailand, 20.30: Theaterabend. — 23.15: 
Jazz. — München, 20.20: Unterhaltungs­
konzert. — 21.35: Än Tag in der Puszta. 

22.45: Konzertmusik. — 24.45: Nacht­
konzert. — Budapest, 18: OrchestLrlonzert. 
— 31.45: Zigeunermusik. — Warschau, 
20.30: K. Cuvilliers Operette „Flora Bel-! 
la". — 22.30: Tanzmusik. — Paris, 18: 
Konzert. 

die vielen Beweise herzlicher Teilnahme anläßlich 
V unseres scfweren Verlustes, Mr die herrlichen Blu-
menspenden und die zahlreiche Beteillguna an der Bei-
fetzung sagen wir aNen liehen Freunden und Bekannten 
unseren wärmsten Dank. Besonders danken wir Geiner 
bischöslichen Gnaden, dem Herrn Weihbischos Doktor 
TomaAk sür sein Erscheinen bei der Beisetzung, sowie 
dem hochw. Herrn Domvkarrer Moravec und dem Herrn 
Bezirkshauptmann Dr. Äpavic, serner dem kvnigl. Stadt-
kommando sür das militärische Shrengeleite. Die herzlichen, 
wohltuenden Worte des hochw. Vaters Balerian waren 
uns ein lieber Trost. 

Baronin Xwickel. 4788 

I ,  I  
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Kleiner /̂ nieiqer 
Derkdieve«« 

Ra«zleiausbildu«g mit Han-
dk>I ^schule, Sprakenkenntnissm, 

nur bessere Anwärtertnnen 
auf spätere Mitarbeit. Nur eigen 
händig geschriebene AMbote an 
Informationsbüro ^Marstan". 
KoroSka M. 47ftg 

Suche Gelegenheit zum Autr» 
Hitzn- »«b Vtrk^hnabschvß mit 
zuverlässigem Verloser in nicht 
allznschwieriflem Torrain. Direk 
te Angebote an Tr. (Hadrian. 
Zaqreb, PantovLak ! E 3. 4787 

Alte Matratzen, Diwane und 
Höfa werden billig umgearbeitet 
Keim Tapezierer Anton Arzen» 
Sek, Burg, Grajska ul 2. 4703 

Gtatis erhLt sede? eins Vrcbe« 
dose D«ruvan» > Er»m» qts>en 
Etnsenduna von 2 Dinar für 
Portefpesen. Daruvary-Freme 
wird nach jehiqem Stande der 
Wissenschaft mit bestem lirfoll,e 
siegen Sommersprossen, Wim« 
merln. rote Nase u. Nnri'i'tiq« 
ketten des Gesichts angewendet. 
Apotljefe Blum, Subotica. I7V8 

Crepe d« chine für Tanzkränz« 
che« in sfrof^er Auswahl erhal­
ten Sie schon von Dinar 4''j.— 
an bei I. T r p i n, Maribor, 
Glavn! trg N. 13024 

Jeder Ausflug zwecklos l̂ hne 
Pholoapparat. Platten u. Film» 
Papier» immer frisch. Photo« 
spezwlhav» E. Th. Meyer. Go-
SpcSkü W. 1^lü40 

«NU UMIil «MM llMI 

^ui'Li^svs ullcs 6 

V« ««kauf »«» Mottr«i«eii 
besichtigen Sie die eben einge­
troffenen basten Motorräder ga 
rantiert modertcker Ausführung 
der belgischen Marke W' die 
auf IV mlometer nur 2^ Li» 
ter Benzin und V.IS Liter Oel 
verbrauchen. Justin Gustinöiö, 
Mechani^ Äerkstätte und Ge« 
schitft, Vtarlbvr. Tattenbachova 
ul. 14. . 44V3 

Mchiiiffchß ver?ftötte für Re» 
pa»M»ren ». Grammophonen, 
Nähmaschinen, Kinderwagen, 
Fahrräoern. Eigene Emaillier» 
unß »Od Vernickelung. E» emv« 
fiehlt fich Justin Austini'iS, Ma 
ribor, Tattenbachova »lica !4, 
gegenüie? Narodnl dom. 

SVaMten 

Nächst Bistrica bei LimbuS Be, 
fitz zu verkaufen. Schön möbl 
Herrenhaus. Neb<'ngebäude so­
wie Mein- und Obstgarten usw. 
Sehr preiswert. Adr. Derw. 

4704 

Ä« v«rI0Wft» 

Neuer ArLhj>hr««ai»tel u. eine 
sehr gut erhaltene Lederjacke 
preiswert zu verkaufen. Modni 
Salon, Sodna ul. 14/3. 47lb 

Gitterbett, «ut erhalten, billi 
zu verkaufen. Adr. Verw. 47A 

Drei Gtelage» mit Glasschei­
ben und eine Budelbank zu ver 
kaufen. Adr. Berw. 4763 

Äu ^kktkltliu 

Möbl. Zimmer mit 2 Betten 
mid Küc^nbenlttzutt^; zu verge­
ben. Preis Z!i0 Din. Anzufra-
gen Gasthaus „Evropa". 4749 

Sonniges mSbl. Zimmer zu 
vermieten. Anzufragen nachm. 
Ob bregu 23. 477l 

Große, halb trockene Werkstätte 
oder Lagerräume in der Mitte 
der Stadt fofort zu vermieten 
Adr. Berw. 47l^ 

Zlvei- oder einbettiges, reines, 
sep. Zimmer, Bahnhofnähe, mit 
Lklavierbenützung, au bessere 
Mieter per sofort abzugeben. 
Anzufragen Zrinsskt trg 7 Part. 

4756 

Schönes Zimmer, streng separ., 
möbl. oder leer, zu vermieten. 
Adr. Verw. 470! 

Unmi^bl. Zimmer sofort zu ver­
mieten Mafldalenska 44. 478Ü 

MÄbl. Zimmer, mit oder chne 
Verpflegung, zu vermieten. Stol 
na ulica 0/1. 4784 

Gemischtwarenfteschiift, Stun 
de von Maribor, zu verpachten. 
Adr. Verw. 4783 

Möbl. sonniges Zimmer ist an 
1 oder 2 Herren, auch Damen, 
zu vergeben, ljtrajska ulica 5, 
2. Stock. 4775 

Möbl. Zimmer, rein, elektr. 
Licht, separiert, zu vermieten 
So-dna ul. lS, Tür ü. ^»777 

Schönes, sonniges, reines, sep. 
Zimmer, nur für feinen, ruhe-
und reinlichkeitliebenden Herrn. 
Cankarjeva ul. 14/2.. T. 9. 47üö 

^schAftslokal im Zentrum der 
Ctaidt zu vermieten. Adr. Berw 

4754 

Schön möbl. Zimmer mit sep. 
Eingang und elektr. Beleuch­
tung zu vergeben. Adr. Verw. 

4747 

Reines, gassenseitiges möblier­
tes Zimmer sogleich zu vermie-
t^KoroSka cesta 19/1. 4648 

MiKbl. Zimmer, Bahnhofnähe, 
sofort zu vermieten Aleksandro 
va .^7/1., Tür 4. 4679 

Möbl. Zimmer mit elektr. Licht 
an soliden Herrn zu vermieten. 
Anzufragen IoZe Vo?insakova 
19/1., rechts, von 13—19 Uhr. 

467N 

3-zimmeriae Wohnung im Zen­
trum der Ctndt wird gegen Ab­
löse für 2--zimmerige Wohnung 
an der Peripherie getauscht. 
Unter „SOI" an die Verw. 47L9 

Au «Iiwi mfucht 

Teilhaber mit ei „er inta ge v. 
Dt». «G di» 1G0.0«»o gegen Ci. 
cherstellung u. Monat»»e?bienß, 
wie Zinsenvergiilunq per sofort 
gesucht. Anträge unter „Z^insm-
vergütung" an die Berw. 4772 Schöne Vierzimmer-Wyhnunß 

samt Augehi>r und Garten sucht 
kinderlose Familie ab l. Mai 
oder Juni. ,^ahle auch ZinS lm 
vorhinein. Anträge unter 
an die Berw. 4710 

Teilhaber mit ei „er inta ge v. 
Dt». «G di» 1G0.0«»o gegen Ci. 
cherstellung u. Monat»»e?bienß, 
wie Zinsenvergiilunq per sofort 
gesucht. Anträge unter „Z^insm-
vergütung" an die Berw. 4772 Schöne Vierzimmer-Wyhnunß 

samt Augehi>r und Garten sucht 
kinderlose Familie ab l. Mai 
oder Juni. ,^ahle auch ZinS lm 
vorhinein. Anträge unter 
an die Berw. 4710 

Namsel wird sofort aufgenom­
men. Modesalon Tautz, ÄospoS 
ka 4. 4781 

CuÄie kleines möbl Zimmer 
fiir zwei Personen im Magda-
lenenviertel. Zahle gut Anträ­
ge unter „Tparherdzimmer" an 
die Berw. 47S2 

Suche erstklassige Echrammel-
Kapelle Offerte sind an Kino-
lavana Birovitifa M senden. 

477; 

CuÄie kleines möbl Zimmer 
fiir zwei Personen im Magda-
lenenviertel. Zahle gut Anträ­
ge unter „Tparherdzimmer" an 
die Berw. 47S2 Maschinenschlofier. der euch 

Dreharbeiten verstebt. wird so» 
fort aufgenommen, .'ttefleltauten 
mit Chauffeurprüfung kind be­
vorzugt. Offerte an die Adresse: 
Elektrarna. RuSe. 4<iZS 

Werkstättenteniiftunst mit Kraft 
anschlug für 2 kleinere M.ischi-
nen oder Betrieb mit Motor u. 
Transmissionen zu mieten ge­
sucht. . Olymp. Cankarjeva 14. 

477L 

Maschinenschlofier. der euch 
Dreharbeiten verstebt. wird so» 
fort aufgenommen, .'ttefleltauten 
mit Chauffeurprüfung kind be­
vorzugt. Offerte an die Adresse: 
Elektrarna. RuSe. 4<iZS 

Werkstättenteniiftunst mit Kraft 
anschlug für 2 kleinere M.ischi-
nen oder Betrieb mit Motor u. 
Transmissionen zu mieten ge­
sucht. . Olymp. Cankarjeva 14. 

477L Ausgeilbte tlNHPslochnÄhcrinnen 
filr Dürfstpp- und Sinqerknopf-
ll^masckiinen werden sofort ssir 
ständige Arbeit aufgenommen. 
Anzufragen bei SkuSek, j^ekeva 
14, Hofgebäude. 4701 

ISohnunst». L—» Limmer, von 
ruhiger, kinderloser Partei ge­
sucht Zahle AinS ev. fKr einige 
Monate voraus. Oesl. Antr vnt. 
„Ruhig 4. an die Berw. 4l)LJ 

Ausgeilbte tlNHPslochnÄhcrinnen 
filr Dürfstpp- und Sinqerknopf-
ll^masckiinen werden sofort ssir 
ständige Arbeit aufgenommen. 
Anzufragen bei SkuSek, j^ekeva 
14, Hofgebäude. 4701 

Stellenoefuive 
Tilchtiste Santoristiit mit mehr-
sähriger Büro- und namemlich 
BuchhaltungSvraris, flotter, ge­
fäll. Schrift, der deutschen und 
wami>glich auch der slow Spra 
che mächtig, flotte Maschinschrei 
berin und Ttenographin, zum 
baldigen Antritt für ein Fa-
triksl'liro gesucht. Schriftl. An­
träge mit (^ehnltSansprüchen 
unter ..Nur tiichtige Kraft IliM" 
an die Berw. 47N7 

Hau»meist>erft«I» ab I. Mai sucht 
kinderloses Ehepaar. Maria 
Harp, A^mnica M. 

Tilchtiste Santoristiit mit mehr-
sähriger Büro- und namemlich 
BuchhaltungSvraris, flotter, ge­
fäll. Schrift, der deutschen und 
wami>glich auch der slow Spra 
che mächtig, flotte Maschinschrei 
berin und Ttenographin, zum 
baldigen Antritt für ein Fa-
triksl'liro gesucht. Schriftl. An­
träge mit (^ehnltSansprüchen 
unter ..Nur tiichtige Kraft IliM" 
an die Berw. 47N7 

Junger HandelSgehilfe sucht 
Btelle nlit 1. Mai in ein^'m 
Manufäkturwarengeschäst. Adr. 
Berw. . 476? 

Tilchtiste Santoristiit mit mehr-
sähriger Büro- und namemlich 
BuchhaltungSvraris, flotter, ge­
fäll. Schrift, der deutschen und 
wami>glich auch der slow Spra 
che mächtig, flotte Maschinschrei 
berin und Ttenographin, zum 
baldigen Antritt für ein Fa-
triksl'liro gesucht. Schriftl. An­
träge mit (^ehnltSansprüchen 
unter ..Nur tiichtige Kraft IliM" 
an die Berw. 47N7 

Suche Betzeiligunq im kleineren 
Geschäst mit entsprechendem Ka 
pital^ Unckr «Mittätig" an die 
Berw ^ 47SS 

Braves, anständiges Mädchen 
fltr A5e<, daS auch kochen kann, 
filr sofort gesucht. Adr. Berw. 

472Z 

^tellgei^e Dame sucht Ber-
tranenSposten im Kurort, Bad, 
Pensionat oder Hotel. Mächtig 
der serb.-kroat., slow, und deut­
schen Sprache. Kautionsfähig. 
Anträge vntSr „Repräsentant" 
an die Berw. ^758 

IiUelljgentes Mädchen, welches 
slow, und deutsch spricht, nicht 
unter 20 ,^ahre alt. das schon 
in einem Geschäft tätig war, 
wird als Ladenmädchen aufge­
nommen. Pelikan. Maribor, 
Gosvoska ul. Zl» 47S0 

Verktiuferi» der Oemlschtwaren-
branche mit Praxis sucht Stelle. 
Unter an die Nerw. 4751 

Deutsches intelligentes Friiulein 
aus guter Familie sucht Stelle 
als Kinder- oder HauSfräulein 
zu zwei Personen Bin arbeits­
willig, ehrlich und verlättlicki. 
Adr. Venv. 4752 

oiftn» «teffin 

Lehrmädchen ftir Damenschnei-
derei wird aufgenommen. Bei-
navSka 29. 4769 

«ompagnoo(in) mit cca 30.cX)0 
Dinar Kapital für Erneuerung 
eines Gemischtwarengeschäftes 
bezw. Filiale am Land wird ge­
sucht. Selbstmitarbeit envünscht. 
doch nicht Borbedingung. Ofser 
te unter „Rentabel 3v.lM" an 
die Berw. 47V7 

Gelernte Maler- und Antzrei« 
chergehilsen werden aufgenom­
men bei Jos. Holzinger Mari­
bor. 47«) 

Ein größeres technisches Unter­
nehmen sucht eine Praktikantin» 
möglichst Absolventin der Han­
delsschule. mit slow.-deutschen 
Sprachkenntnissen, für das Ge­
schäft und Bureau in Maribor 
WeiterS einen GeschAsts'Lehr» 
ling mit Mter Schulbildung. 
Näheres in der Verw. 4779 

Danksagung. 
Allen jenen» die uns während der schweren Krankheit und 

anläßlich des Ablebens unseres unvergeßliche« Saiten» beziehungt-
weise Vaters usw.» des Aerrn 

Adolf Kos 
liedreich und triislend zur Seite standen, sprechen wir auf diesem 
Wege unseren liesslgesühlten Dank aus. Unser besonderer Dank 
aber sei Aerm Dr. R. Frank, welcher fich um den Schwer-
leidende« stets besorgt bemühte, dem verehrlichen „Liederbund der 
Bäcker" sür die Absingung der ergreifenden Trauerchäre. den Spen­
dern der herrlichen Blumen und allen jenen, die den leuren Toten 
zu seinem allzufrühen Srabe begleiteten» ausgesprochen. 

«so Die Ueftrauerndtn Mnterbllebknm. 

Aomfpooden» 

Intelligenter, hübscher Miinii 
mit etwas Berml^^kn. 2ti 
alt, aus bessl'rer Fainilie, 
müttsck)t Vekaniilschast mit elüer 
Dame. Vorzug liiibcn ükesln<'rin 
nen mit etwas Vorvermöiien 
Anträqe erbeten inner 
schästsübernahme" au die i^er« 
waltung. ' 47^!!^ 
Ob ich Dich finde? allein­
stehender Schneiderineistor mit 
Geschäft und wünscht erstlttHslge 
Schneiderin od. intdl. Besikers 
tochter mit 1K <M—S9.V00 Bar. 
vermögen. lS—26 Jahre alt, 
kennenzulernen. Profesionistin 
bevorzugt. Unter „Mniglii.'l" l^n 
die Verw. 4761 

Welcher Herr aus Intellig?nz-
kreism, vennögeud, wünscht Ein 
Heirat am Lande m ein Geschäft 
«»der Gasthaus? Anträge unter 
..Landfreude" an die Verw. 
Strengste Diskretion verbürgt. 

4766 

Ksroken 
lu tiÄtzen t)ei 

keräiaaa^ Lreiaer 

^aridor, (wsposil» u! 2 
OO«O«O»O»»G»O»OGOG» 

sucht 3—4-zimmerige Wohuunst 
samt allem Zugehör für 1. Mai, 
Ii. Juni, 1. ?^utt oder i. August. 
Anträqe unter „Ständige Par­
tei" an die «erw. * 

(kaukssur 
von kaufm. Unternehnien Nack) 
größerem Provinzort Sloweni­
ens gesucht. Bedingunaen: ledig, 
militarsrei, guter Mech.iniker, 
sicherer Fahrer mit meljrj'^hri-
ger Praxis, nüchtern und ver-

für 
personenvsxen 

läsilich. Dienstantritt sogleich od 
nach Uebereinkommen Bewer­
ber mögen ihre anskührlichen 
Offerte, womöglich mit Licht­
bild. unter ..4724" an die Vt^r-
waltung richten. 4724 

XII 
öeck8kgck bereitt, selir xut erkalten, nur 15.000 Kilo­
meter xekskren» virä verkauft. Adresse in der Ver-
vsltunx cles klstte«. 3543 

kllt lllinlilüt IHM k' lii« W UÄt N 

l 
biläet clg8 encilicke ^r8ciieinen äe8 neuen 

Venn, va5 Zeppelin kür äie l..utt-
seiiikk>krt bedeutet» ä»8 decleutet 

kür ctgs j?e»Hmte deutsci^e >Virt8cti«tts> und (Zeistesieben. 
I-Isndductl äes MssenZ tN 20 öSntlen. k^eu von ^ bis ?. 
l^m jeäermann liie Xn5ckik?unz »pielencl leiolit »u m»ck«n, llelern vir W ' 
1. Den ksnö »t»tt ru 25»elion lum 8ud8!rr!ptio»preise von R »>5v 

kv X - ov -- 50'^ l 2. V/ir »cli»elden Iiin»n vettere R W pro v»«a gut^ 
f»Il5 Sie UN5 «in »Iß»» l.exilion (minöestenz 4 ötackch und n«ei^ 1890 ertekl«N«>) tn Taklunx 
?eden veitere 'lt - Qutsckrilt! ». Den l^ttt können Sie de^tWeft mlt «»U«!» A0 

monitllck <>!5o 3 »Iso eine niemals «iederkekren ie Oel^ttcheit! UeGltGll 
KtG NU l Zellrail»»» Ne »okort M» <iH?e«»»Verl»A, 

lek belteNe i?«im <»ön'«»-V«rI»I, lidubaa^taakotakMii«» 
1 aro»«» ««NVOU».-^O»., so ttcke 

»t>tt » 25 —»u i> Z2'50. (Venn lutkelfenä:) lc!i xeize I »Ite, l^».. n>e», er-
5ciilenen. mlnc!«^ten?i 4 kcl«.. in /»iilun? ?u b9 '»^. izeiromme «iso (!en vONtl Atatt lu a 

lu s 20'-. l)en l?est »die ick In ^onstsr-ten a Z'-. L'ixentum'teelit «I. «rraa-. 
V«rl»ff»» bis zur völligen lieAtilunx voidei„tt,n. eikallunxiort: V^okn«it» 6. Q0rr«»Ve>l>Ies 

Oit uaö Datum'. 

l^5.me u. 8taa<l: 

tz^iemit gebe ich im Namen aller Verwandten allen Bekannten 
V tiefbelrÄbt Nachrjcht von dem Ableben meiner langjährigen» 
getreuen Geseltschaslerin, des Fräuleins 

poldi Simon 
welche Donnerslag. den 18. April 1929 um halb 3 Uhr nach Lan­
gem» mit Geduld erlagmen Leiden und versehen mit den Tröstun gen 
der hl. Deltgion im 58. Lebensjahre gottergeben verschied. 

Das Leichenbegänflnis der unverqeßiichen Dahingeschiedenen 
findet Samstag, den 20. April um 16 Ahr von der Leichenhalle 
des städlischen Friedhoses in PobreZje aus statt. 

Die heil. Seelenmesse wird Montag, den 22. April um 7 Ilhr 
in der Dom» ulld Stadlpsarrkirche gelesen werden. 

Mar i  bor,  am 18. Apr i l  1929. 

«W Jenny Gcherbaum. 

vd«ieO<I»kt«ar «iS wr «Ue l<o6alcUoo v«r>iitW0rtUeIi! K48PKK. — 0rn«k «ir 
Uvrillodt VliBktor 

«»«lara»« lo j^iridor. 
> tzl. 

^ l^llr 6eli llvisusseder uoä ileo vruelt ves»vt' 


